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Abonnements: Einladung. 
Indem wir beim Herannahen des neuen Quartals zum Abonnement 
auf die täglich dreimal erſcheinende „Poſener Zeitung“ ergebenſt 
einladen, bemerken wir, daß die bisherige entſchieden freiſinnige 
Haltung derſelben unverändert bleibt. 

Reichhaltigkeit der Zeitung, Schnelligkeit und Zu⸗ 
verläſſigleit bei Mittheilung aller wichtigen Vorkommniſſe wer⸗ 
den wir nach wie vor als unſere Hauptaufgabe betrachten. Tägliche 
Leitartikel, gute Original⸗Korreſpondenzen aus Ber⸗ 
lin und anderen Hauptſtädten, insbeſondere auch aus den wichtigſten 
Plätzen des benachbarten ruſſiſchen Reiches bieten den Leſern 
Information über alle Tagesfragen und Ereigniſſe. Zuverläſſige Kor⸗ 
reſpondenten berichten täglich über alle Vorkommniſſe in Stadt und 
Provinz. 

Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und der 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntagsbeilage wird 
auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, durch welche dieſelbe 
eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen erlangt hat. 

Das nächſte Quartal beginnen wir mit dem Abdruck einer feſſeln⸗ 
den Erzählung des bochgeſchätzten Novelliſten 


Victor Blüthgen, 
„Der Preuße“. 


Darauf folgt eine allerliebſte Novelle aus dem Studentenleben 
„Der todte Student von L. Haidheim, außerdem verſchiedene 
Erzäblungen und Novellen beliebter Autoren. 

Der Abonnementspreis für unſere Zeitung beträgt bei allen deut⸗ 
ſchen Poſtanſtalten 5,45 M. pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Poſener Zeitung‘, 

PPPPPPPPPPPPCVPFVPFVTTVTVTTVCCCC TEN RNBELTE LET: 

Die Torpedoflottille der deutſchen Marine. 
(Von unſerem militäriſchen Korreſpondenten.) 

Bei ieee Geſchwaderübungen un: 
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betitelt 


kommen zum erſten 
Male Torpedoboote in größerer Anzahl zur Verwendung. Gerade 
ihnen wird, was die dem Reichstage vom Marineminiſter vor⸗ 
gelegte „Denkſchrift über die weitere Entwickelung der deutſchen 
Marine“ beſtätigt, in allen Flotten die größte Aufmerkſamkeit 
zugewendet. Da im Ganzen unſere Erfahrungen über die fak⸗ 
tiſche Verwendung der Torpedos und Torpedoboote verhältniß⸗ 
mäßig gering find, jo handelt es fi bei den Flottenübungen 
darum, praktiſch zu erproben, was man auf dem Wege wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Unterſuchungen und, ſoweit angängig, nach ent⸗ 
ſprechenden Vorverſuchen als zweckmäßig erkannte. 

Erſt im Jahre 1867 wurde der Fiſchtorpe do bekannt. 
Erfinder ſind der damalige öſterreichiſche Kapitän Lupis und 
der Maſchinenfabrikbeſitzer Whitehead in Fiume. Letzterer 
führte den Torpedo nach der Idee des Erſteren aus. Das 
Torpedogefäß fertigte er aus Gußſtahl in Form einer an beiden 
Enden zugeſpitzten Zigarre von etwa 5 Meter Länge und 0,75 
Meter Durchmeſſer. Es beſteht der Länge nach aus vier Ab⸗ 
theilungen. Im Kopf der äußerſten Spitze des Torpedos ſitzt 
die Zündvorrichtung, welche durch Anftop in Thätigkeit tritt, 
aber zur Verhütung vorzeitiger Zündung während des Abſchie⸗ 
ßens mit einer Schußhemmung verſehen iſt, die ſich erſt nach 
gewiſſer Zeit ſelbſtthätig auslöſt. Hinter der Zündvorrichtung 
liegt die aus 30— 50 Kilogr. Schießbaumwolle beſtehende Spreng⸗ 
ladung. Die zweite Abtheilung umſchließt einen höchſt finnreichen, 
aber durchaus nicht einfachen Mechanismus, der nach Einſtellung 
ſelbſtthätig den Tiefgang des Torpedos unter der Waſſerober⸗ 
fläche regulirt. An dieſen geheimen Theil ſchließt ſich das 
Reſervoir an, in welchem die zum Betriebe der Maſchinen auf 
60—70 Atmoſphären verdichtete Luft als treibende Kraft dem 
Torpedo mitgegeben wird. Sie ſetzt durch ihr Ausſtrömen eine 
in der vierten Abtheilung befindliche Maſchine in Bewegung, die 
eine zweiflüglige Schiffsſchraube am Sprengende des Torpedos 
treibt. Die Geſchwindigkeit des Torpedos wächſt allerdings mit 
dem weiteren Oeffnen des Luftventils, aber ſeine Schußweite 
verringert ſich dadurch in bedeutendem Maße. Bei 7 Meter 
Geſchwindigkeit in der Sekunde erreicht man 1300, bei 8 Meter 
nur etwa 750 und bei 11 Meter nur noch etwa 200 Meter 


größter Schuß weite. 


Die preußiſche Regierung erwarb das Geheimniß vom Er⸗ 
finder (für 240 000 M.) und übergab es dem Fabrilbeſitzer 
Schwarzkopf in Berlin. Nach zehnjährigen, ſehr eingehenden 
Verſuchen iſt man dahin gekommen, dieſe Waffe kriegsbrauchbar 
herzustellen und ihre Verwendungsweiſe jo einfach wie möglich 
zu geſtalten, ſo daß an ihre Bedienung nicht höhere Anforde⸗ 
rungen geſtellt werden, als an die eines Geſchützes. (Schwartzkopf 
fertigt die Torpedos aus einer von ihm erfundenen Art Bronze, 


durch welche das die Stahltorpedos oft ſchon nach wenigen Ta « 
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Einundneunzigſler 
Sonnabend, 28. Juni. 


1 Torpedo koſtet 10 000 M.) Auf 400 — 500 Mtr. bewegt ſich 
der Torpedo mit einer ſelbſt für die kurzen Augenblicke des 
Kampfes zwiſchen zwei ſich ſchnell bewegenden Schiffen hinreichen⸗ 
den Treffficherheit. 

Anfangs glaubte man, daß das Abſchießen der Torpedos 
nur aus Kähnen unter Waſſer in der Richtung der Kiellinie 
voraus und nach hinten, oder auch ſeitwärts, möglich ſei. Der 
Einbau ſolcher Lanzirapparate in die Schiffswand hatte ſeine 
Schwierigkeit und war bei Schiffen mit Rammbug, alſo bei allen 
Panzerſchiffen, in der für die Lanzirung günſtigſten Richtung, im 


Bug voraus, nicht angängig, weil dadurch die Feſtigkeit des 


Bugs für Rammſtoß beeinträchtigt wurde. Die Lanzirung nach 
hinten oder nach der Seite hat, da das Schiff in Fahrt bleiben 
muß, eine erhebliche Verminderung der Treffficherheit zur Folge. 
Alle dieſe Uebelſtände wurden beſeitigt, als es gelang, aus 
kanonenartigen, auf dem Oberdeck der Schiffe aufgeſtellten Vor⸗ 
richtungen die Torpedos mit geſpannter Luft in das Waſſer hin⸗ 
einzuſchießen und hierbei die günſtigſten Treffergebniſſe zu erzie⸗ 
len. Solche Ueberwaſſer⸗Lanzirrohre werden paarweiſe 
nebeneinanderliegend im Bug ber Schiffe derart ſchrägliegend 
eingebaut, daß die Einführung des Torpedos vom Deck aus ge⸗ 
ſchieht und die Rohrmündungen im Bug über Waſſer liegen. 
Da die Lanzirrohre feſt liegen, dient das Schiff ſelbſt gewiſſer⸗ 
maßen ols Laffete und muß mittelſt des Steuerruders in die 
Schußrichtung gebracht werden. Je weniger das Schiff hierbei 
ſchwankt, je günſtiger wird die Treffſicherheit, daher eignen fi 
größere und ſchwerere Fahrzeuge, weil ſie bei bewegter See 


ruhiger im Waſſer liegen, beſſer für den Gebrauch der Torpedos, 2 


als kleine. 

Bei Einführung der Fiſchtorpedos hielt man es für zweck⸗ 
mäßig, Fahrzeuge mittlerer Größe, alſo bis etwa 1000 Tonnen 
Eigengewicht, für den Torpedodienſt einzurichten. Auch der 
deutſche Flottengründungsplan von 1873 ging von dieſer An⸗ 
ſicht aus. Man iſt aber hiervon zurückgekommen, da ſolchen 
Schiffen einerſeits die Möglichkeit zu überraſchendem Auftreten, 
alſo die keinen Booten als beſonderer Vorzug dienende Eigen⸗ 


{daft en ge gd rn der Eiſennanzer großer Schiffe fehlt, 
er 


dem Torpedo 


is zum Augenblicke des Gebrauchs Schutz 
gewähren könnte. 


Dieſe Erwägungen eröffneten für die Weiter⸗ 


entwickelung der Torpedofahrzeuge zwei Wege: der eine führt zu 


den Panzerſchiffen, der andere zu Booten leichteſter Art; beide 
ſind betreten worden. 

In der deutſchen Flotte haben ſämmtliche gepanzerten, ſo⸗ 
wie die für den politiſchen Dienſt beſtimmten Schiffe (gedeckte 
und Glattdecks⸗Korvetten, die Kanonenboote und Aviſo's) eine 
Torpedobordarmirung erhalten, oder werden ſie noch 
bekommen. 

In der Beſchaffung von Torpedo booten hat Deutſchland 
lange eine abwartende Stellung eingenommen. Erſt im Mai 
und Juni 1882 liefen die erſten ſieben Torpedoboote der 
„Schützeu“⸗Klaſſe in Bremen vom Stapel. Begründet iſt dies 
Verhalten damit, daß der Bau kleiner ſeefähiger Boote von 
mindeſtens 18 Knoten Fahrgeſchwindigkeit erſt gegen Ende des 
vorigen Jahrzehnts den engliſchen Werften von Thornyeroft 
zu Chiswick und Yarrow & Co. zu Pozlar bei London gelang. 
Mit ihnen wurde geradezu ein neues Element in die Flotten 
eingeführt. Dieſe geſchwinden oder „Blitzboote“ ſind vorzügliche 
Kundſchaſter, ſowohl für Hochſeeflotten, wie für die Küſtenver⸗ 
theidigung. | 

In mehreren Marinen hat man es daher zweckmäßig ge⸗ 
funden, jedem großen Panzerſchiff 2 Torpedoboote als Dampf⸗ 
beiboote, welche an Bord in Davids hängen und mit Maſchinen⸗ 
kraft ſchnell ins Waſſer geſetzt werden können, mitzugeben. 
Solche Boote find oft ſehr klein, Oeſterreich hat ein ſolches von 
nur 7⅛ Tonnen, Italien beſitzt eine größere Anzahl von 13,5 
Tonnen. Die geringe Seeſähigkeit und ihr geringes Kohlen⸗ 
fafjungsvermögen beſchränkte ihre Verwendung fo, daß man bald 
zum Deplacement von 25—30 Tonnen überging. Solcher Boote 
von 26,78 Meter Länge, 3,16 Meter Breite, 28,1 Tonnen De⸗ 
placement und 19 Knoten Geſchwindigkeit führen die im „Vulkan“ 
bei Stettin erbauten Panzerkorvetten Chinas je 2 Stück an Bord. 
Aber auch dieſe Boote find zu ſelbſtändigen Unternehmungen nur 
in beſchränktem Maße befähigt. Die deutſchen Torpedoboote der 
„Schützen“⸗Klaſſe haben daher eine Länge von 30 Meter, eine 
Breite von 4,9 Meter, Maſchinen von 500 indizirten Pferde⸗ 
kräften und ein Eigengewicht von 50 T. erhalten. Sie haben 
2 Lanzirrohre und 2 Revolverkanonen auf Deck, keine Takelage, 
können aber bei 10 Meilen Fahrt in der Stunde 1000 Seemeilen 
mit ihrem eigenen Kohlenvorrath laufen. Sie beſitzen hinreichend 
die Eigenſchaften für den Kampf in heimiſchen Gewäſſern, ſind 
alſo geeignet, ſowohl die Panzerſchiffe in eine Seeſchlacht zu be⸗ 
gleiten, wie ſelbſtändig im Küſtenkrieg verwendet zu werden. Für 
überſeeiſche Expeditionen wird aber auch ihre Größe noch nicht 
ſür ausreichend erachtet und ſoll für dieſen Zweck eine Anzahl 
Boote von 120 T. Deplacement beſchafft werden, deren mehrere 
ſich bereits im Bau befinden. 


Jahrgang. 
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1884. 

8 Bel ihrem geringen 5 Tiefgange von kaum 1 Meter eignen 
ch die jetzt an den Geſchwaderübungen betheiligten Torpedoboote 
vorzugsweiſe zur Verwendung an unſeren Küſten, deren flache 
Gewäſſer ihre Thätigkeit außerordentlich begünſligen. In jene 


Gewäſſer hinein können ſie von größeren Fahrzeugen nicht ver⸗ 


folgt werden; ihre mehrfachen Ausgänge bieten ebenſo vielfache 
Rückzugelinien, wie Aus fallpforten zu überraſchendem Hervor⸗ 
brechen; ſo z. B. die Küſte zwiſchen Memel und Danzig, die 
Odermündungen, die Gewäſſer um Rügen, die Oſtküſte Holſteins 
und Schleswigs und vor Allem die Watten, Inſeln und Fluß⸗ 
mündungen an der Nordſee. Aus den ſich hier bietenden Ver⸗ 
ſtecken werden ſie unter dem Schutz von Nacht und Nebel, oder 
eingehüllt in den Pulverdampf der Schlachtſchiffe hervorbrechen, 
nicht einzeln, ſondern zu mehreren, um die Aufmerkſamkeit des 
Feindes zu theilen, auf Schuß welte an letzteren herangehen, den 
Torpedo abſchießen und ebenſo ſchnell zurückeilen, wie ſie ge⸗ 
kommen. Man glaubt, daß zahlreichen und gut gebrauchten 


Torpedobooten gegenüber die Durchführung einer Blockade nur 


ſchwer möglich ſein wird. x 

Die deutſche Marine wird in dieſem Sommer bereits über 
eine Torpedoflottille von 35 Booten verfügen, welche mit den 
bereits bewilligten Mitteln 1887 auf 115 verſtärkt ſein würden. 
Nächſtdem ſoll eine weitere Vermehrung bis zu 150 Booten ein⸗ 
treten, welche Zahl für den Küſtenkrieg und zur Begleitung der 
Schlachtſchiffe ausreichen ſoll. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 26. Juni. Die Fragen der Subven⸗ 
tionirung von Poſtdampfer⸗Linien und der 
deutſchen Kolonialpolittk find in unerwarteter, aber 
durchaus erwünſchter Weiſe Gegenſtand einer weitausgreifenden 
Debatte in der heutigen Sitzung des Reichstags geweſen. Die 
gouvernementale Preſſe aller Schattirungen war gerade im beſten 
Zuge, die Verhandlungen der Budgetkommiſſton vom 23. d., über 
welche offizielle Berichte nicht exiſtiren, auf Grund ad hoc ge⸗ 
fälſchter und entſtellter Darlegungen auszunutzen und namentlich 


die deutſchfreiſinnige Partei des Mangels an Patriotismus, na- — 
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tionalem Gefühl, Wahrung der Ehre ber deutſchen Nation im 


Auslande u. ſ. w. anzuklagen; eine Taktik, die um ſo ausſichts⸗ 
voller ſchien, je dichter der diekrete Schleier iſt, 5 dem — 
des Nichteingeweihten die Vorgänge in der Kommiſſion verhüllt. 
Um fo dankbarer müſſen die Deutſchfreiſinnigen dem Redner der 
deutſchkonſervativen Partei, Frhrn. v. Maltzahn⸗Bültz, fein, dem 
bei Gelegenheit der Berathung des Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrags mit Korea der Mund von dem überlief, von dem das 
Herz voll war. Frhr. v. Maltzahn fand es angezeigt, den Deutſch⸗ 
freiſinnigen vorzuhalten, die deutſche Induſtrie werde nicht in der 
Lage ſein, von den Vortheilen, welche dieſer Vertrag ihr in Aus⸗ 
fit ſtelle, Nutzen zu ziehen, nachdem die Poſtdampfervorlage 
durch die dilatoriſche Politik der Gegner vereitelt worden ſei. 
Damit war die Lofung für eine Wiederholung der neulichen 
Kommiſſionsverhandlungen in öffentlicher Reichstagsſitzung ges 
geben, zu der im Laufe der Debatte auch der Reichskanzler, 
trotz ſeines Unwohlſeins, herbeieilte. Nach den heutigen Reden 


der Herren Kapp, Rickert, Bamberger und Richter wird Niemand 


mehr in Abrede ſtellen können, daß die deutſch freiſinnige 

eine Kolonialpolitik in dem Sinne, wie der Nebel weilte 
erneut als den Abſichten der Reichsregierung entſprechend dar⸗ 
ſtellte und bie jo viel wie nichts gemein hatte mit der blinden 
Begeiſterung gewiſſer Vereine und Handelskammern, welche dem 
Reichskanzler die volle Uebereinſtimmung mit Abſichten kund⸗ 
gaben, von denen fie erſt nachher Kenntniß erhielten, ganz und 
gar billigt, daß fie keineswegs im Prinzip jede Unterſtützung von 
Dampferunternehmungen ablehnt, wo nachgewieſener Maßen der 
private Unternehmungsgeiſt mit eigenen Mitteln den Beoürfniffen 
des Handels und der Induſtrie nicht genügen kann; mit anderen 
Worten, daß ſie die jetzige Vorlage der Reichsregierung nur an⸗ 
gebrachter Maßen, aber nicht im Prinzip ablehnt, was Herr 
Rickert ausdrücklich konſtatirte. Dem Verlangen des Reichskanz⸗ 
lers, daß der Reichstag durch Annahme dieſer Vorlage einen 
Vertrauensbeweis gebe, kann die deutſch⸗freiſinnige Partei aller⸗ 
dings nicht entſprechen. Herr Dr. Bamberger erinnerte mit 
Recht daran, daß der Reichstag, und zwar ohne Unterſchied der 
Parteien, der phänomenalen Begabung des Reichskanzlers auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik in einer geradezu beiſpiel⸗ 
loſen Weiſe Vertrauen ſchenke; daß es ſich aber hier 
nicht um die auswärtige Politik, ſondern um Fragen 
der Handelspolitik handle, in denen man dem Reichs⸗ 
kanzler um jo weniger mit verbundenen Augen folgen 
könne, als die erſte im Jahre 1880 gemachte Vorlage 
dieſer Art, die Samoa⸗Vorlage, nachgerade ſelbſt von dem Reichs⸗ 
kamler als ein Mißgriff erkannt fein werde. Der Anklage 
gegenüber, daß die beufichfreifinnige Partei durch dilatoriſche 
Behandlung das Zuſtandekommen der neuen Vorlage vereit 
konſtatirte der Redner, daß am Schluſſe der erſten Berathung 
auch die konſervativen Parteien, die jetzt jo laut deklamirten, die 
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nicht mehr möglich, nachdem der Gegenſtand in Buf 


Zuſammenhang 
mit der Frage der Kolonialpolitik gebracht worden ſei, wovon 
ſelbſt der berufene Vertreter derſelben, Staatsſekretär Stephan, 
keine Ahnung gehabt habe, liege offen zu Tage. Im Gegenſatz 
zu Parteirednern, die in dieſer Frage reichskanzleriſcher ſind als 
Fürſt Bismarck ſelbſt, erklärte dieſer, er werde in der nächſten 
Geſſion die Vorlage wieder einbringen. Womit die deutſchfrei⸗ 
finnige Partei ſich um jo mehr einverſtanden erklären kann, als 
nach den Wahlen die rein ſachliche Beurtheilung der zur Er⸗ 
örterung ſtehenden Fragen ausſichtsvoller ſein dürfte, als in 
dieſem Augenblick, wo ein Blatt wie die „N. A. Ztg.“ Herrn 
Dr. Bamberger der „Feigheit“ vor dem Auslande anzuklagen 
wagt, weil er gewiſſenhaft prüfen, nicht blindlings angeblich popu⸗ 
lären Schlagworten folgen will. 

— Der Kaiſer wird, wie der „N. 3.“ aus Gaſtein 
gemeldet wird, am 15. Juli mit Beſtimmtheit dort erwartet. 
Vorher wird der Kaiſer, wie bereits gemeldet, einen mehrtägigen 
Aufenthalt bei den großherzoglich badiſchen Herrſchaften in Mainau 
nehmen. 
12725 Fürſt Bismarck gedenkt, wie die „N. Z.“ erfährt, 
zu Beginn der kommenden Woche ſich nach Varzin zu begeben 
und dort zunächſt 14 Tage zu ſeiner Erholung zu verweilen. 
In dieſer Zeit dürfte es ſich entſcheiden, ob Fürſt Bismarck ſich 
zur Kur nach Kiſſingen oder nach Gaſtein begeben wird. 


— Die Ausführungen des Abg. Munckel in der Sitzung 


des Abgeordnetenhauſes vom 13. Dezember v. J., daß zur 
Verhütung der überhandnehmenden Meineide 
etwas geſchehen müſſe, haben bereits zur Folge gehabt, daß der 
preußiſche Juſtizminiſter der Sache näher getreten iſt. Derſelbe 
hatte ſchon vor einiger Zeit, von der Anficht ausgehend, daß 
die Androhung von harten Strafen für den Meineid kein aus⸗ 
reichendes Mittel zur Verhütung von Meineiden ſei, wenn nicht 
bei der Eidesleiſtung ſelbſt dem Schwörenden die Bedeutung 
deſſelben, ſei es durch beſondere Hinweiſungen, ſei es durch die 
Feierlichkeit des Verfahrens, zum Bewußtſein gebracht werde, 
den Richtern ans Herz gelegt, in den Akt der Eidesabnahme fo 
viel Feierlichkeit zu legen, wie irgend mit dem Geſetze vereinbar 
ih, und wegen der ungeheuren Zunahme der Meineide in einer 
Provinz ſich mit dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
in Verbindung geſetzt und bei dieſem angefragt, ob nicht ſeitens 
der Organe der Schule und Kirche auf eine Verminderung der 
Meineide hingewirkt werden könne. Neuerdings hat nun der 
Juſtizminiſler dem Staatsſekretär im Reichsjuſtizamte gegenüber 
erklärt, daß er eine Aenderung im Punkte der Vorvereidigung 
für empfehlenswerth erachte und dies bei der preußiſchen Regie⸗ 
rung befürworten werde, zumal die Mehrzahl der Gerichts⸗ 
präftbien in den altpreußiſchen Provinzen ſich ebenfalls gegen 
den Voreid ausgeſprochen haben. Die Anregung hierzu gab der 


Abg. Munckel in der gedachten Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
indem er die Vereid 


en vor Ablegung der Ausſage 
als eine der Haupturſachen der fortichreitenden Zahl der Meineide 
bezeichnete und u. A. ſagte: „Mit dem Voreide bewirkt man 
nur, daß, wer nur durch einen lapsus linguae oder als ängft- 
licher Menſch durch einen Gedächtnißfehler falſch ausgeſagt hat 
und ſich nachträglich befinnt, daß feine Aus ſage falſch war, nur 
aus Angſt nicht wiſſend, daß der fahrläſſige Meineid ſtraflos iſt, 
wenn man ihn zeitig genug angiebt, was nicht Jeder weiß, wider 
beſſeres Wiſſen dabei bleibt, und jo aus dem fahrläſſigen 
Meineide ein wiſſentlicher Meineid wird.“ Wenn alſo der 
preußische Juſtizminiſter eine Aenderung im Punkte der Vorver⸗ 
eidigung wünſcht, jo geht daraus hervor. daß er die beſtehende 


Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevko w. 
(86. Fortſetzung und Schluß.) 

Aber der Schluß, der Schluß des Märchens, er peinigte 
Herbert und jagte ihn auf, wenn er ſich an der Seite der 
Mutter durch harmloſe Spielereien ergötzen ſollte, es trieb ihn 
aus dem kleinen Vorgärtchen fort, in dem er nur wie ein großer 
Herr in den ſchmalen Wegen umhergehen durfte und in dem er 
ängſtlich das Sonnenplätzchen vermeiden mußte, auf das man 
den bequemen Stuhl geſetzt, in dem Onkel Max ruhte, und es 
zog ihn mit Macht in die grüne Wildniß hinaus, in der die 
einſame Frau hauſte, die ſo ſchön, ſo wunderſchön zu erzählen 
verſtand. 

g Vergebens hatte der Maler es einzurichten verſucht, daß 
man den Kurort verließ und einen andern aufſuchte. Max war 
zu ſchwach, er fieberte allabendlich, konnte den Brunnen nur im 
Hauſe trinken und mußte ſorgſam vor aller Aufregung behütet 
und beſchlitzt werden. 

Sommerlich ſtill war es in der weiten Natur, wie ein 
Schleier lag die Sonnengluth über Berg und Thal und den 
Kranken zog es mit Allgewalt hinaus ins Freie, zu den Blumen, 
die reizvoll prangten und die doch ſchnell verblühten, zu den 
Schmetterlingen, deren Farbenſchmelz eine einzige rauhe Hand 
hinfortzuwiſchen vermochte. 

a Mit tiefen Athemzügen ſog der Leidende die Luft ein und 


ng der Zeug 


dann blickte er um ſich mit müden, ſehnſüchtigen Augen, breitete 


matt die Arme aus und hauchte leiſe: 

„Ich möchte Euch alle um mich haben, alle, alle!“ 

Das letzte Wort verklang faſt wie ein Seufzer, ehe Max 
aber noch recht darüber nachzudenken vermochte, wer trotz ſeiner 
Bute im Kreiſe der Lieben fehlen würde, hatte Hermann ſchon 


feine Hand erfaßt und ſtrich liebevoll mit den warmen, lebens ⸗ 
friſchen Fingern darüber hin, während Margaret das Kiffen im 


cken des Kranken glättete. 
Und Herbert? — 
Ja, Herbert, wo war er nur, wer von den Eltern hatte ihn 
zuletzt geſehen, wer zuletzt mit dem kleinen Wildfang geplaudert? 
Kengſtlich überflogen die Blicke von Vater und Mutter den 
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Vorſchrift, wonach die Vereldigung aus beſonderen Gründen, 
namentlich wenn Bedenken gegen ihre Zuläſſigkeit obwalten, bis 
nach Abſchluß der Vernehmung ausgeſetzt werden kann, nicht 
für genügend erachtet. 

— In der Montagsſitzung der Budgetkommiſſion hat der 
Reichskanzler aus einer Depeſche des kaiſerlichen Botſchafters in 
Paris einen Auszug aus einem Bericht des franzöſiſchen 
Poſtminiſters Cochery an den Präfldenten Gréoy ver⸗ 
leſen, der den Erfolg rühmt, welchen Frankreich der Aufwendung 
von 27 Millionen Francs zur Subventionirung von 
Dampferlinien verdanke. Der betreffende Bericht, der 
ſchon einige Tage früher einigen Zeitungen von einem der 
deulſchen Botſchaft naheſtehenden Berichterſtatter zugegangen war, 
erwähnt natürlich nicht, daß das Syſtem der Staatsunterſtützung, 
welches in Frankreich florirt, in der franzöſiſchen Seeſchifffahrt 
den Unternehmungsgeiſt bis auf den letzten Funken ertödtet hat. 
Wenn Frankreich einer neuen Dampferlinie bedarf, ſo muß der 
Staat das Niſiko auf feine Schultern nehmen. Das iſt die 
Frucht des Subventionsſyſtems, deſſen Nachahmung man 
Deutſchland anräth, anſtatt ſich zu freuen, daß unſere deutſchen 
Schifffahrtsunternehmer flolz darauf find, der Unterſtützung aus 
den öffentlichen Kaſſen nicht zu bedürfen. Ob es für die 
deutſchen Seeſchifffahrtsunternehmer würdiger fein würde, im 
Foyer des Reichstags um Subvention zu betteln, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

— Der Kultusminiſter v. Goßler hat auf eine von 

deutſchen Thierſchutzvereinen an ihn gerichtete Eingabe, welche 
die Viviſektion als nothwendig erklärt, aber das Vivi⸗ 
ſeziren aus Liebhaberei verpönt wiſſen will, geant⸗ 
wortet, er habe mit Intereſſe davon Kenntniß genommen und 
es ſei i'm von beſonderem Werthe geweſen, die Auffaſſung fo 
zahlreicher Thierſchutzvereine kennen zu lernen. 
Der bisherige preußiſche Geſandte in Oldenburg, Herr 
v. Thielau, geht, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, als Ge⸗ 
ſandter nach Weimar. An ſeine Stelle kommt Herr v. Nor⸗ 
mann nach Oldenburg. In das Hofmarſchallamt des 
Kronprinzen, an deſſen Spitze Graf Radolinski tritt, wird 
gewiſſermaßen als Adlatus deſſelben der Hauptmann Freiherr 
v. Lyncker eintreten, welcher früher Adjutant des Herzogs und 
ſpäter des Erbprinzen von Meiningen geweſen iſt. 

— In der Sitzung der ſtändigen Deputation des Kon⸗ 
eſſes deutſcher Volkswirthe vom 18. März d. J. war zwar 
eſchloſſen, den diesjährigen volkswirthſchaftlichen 

Kongreß im September in Gotha abzuhalten, zugleich aber 
auch die Vertagung des Kongreſſes für den Fall in Ausficht 
genommen, daß die Reichstagswahlen im September oder bald 
danach ſtattfinden ſollten. Dieſer Fall wird nun vorausſichllich 
eintreten; deshalb haben die hier zur Zeit anweſenden Mitglieder 
der ſtändigen Deputation die Vertagung des 22. Kongreſſes 
auf das nächſte Jahr beſchloſſen. 

— Eine Geldſtrafe von ſieben hundert Mark ver 
hängte das Schöffengericht in Görlitz über den Sozialiſtenführer 
Hugo Keller und einen Schriftſetzer Lein in Görlitz, welche mit 
einem anderen Schriftſetzer gemeinſam auf den Zuricher 
„Sozialdemokraten“, welcher durch Verordnung vom 
Oktober 1879 für den Umfang des deutſchen Reiches verboten 
iſt, abonnirt hatten, weil in der Weitergabe des an H. Keller 
adreſſirten Blattes an die Mitabonnenten eine Verletzung des 
Geſetzes vom 21. Oltober 1878 erblickt wurde. Je 10 Mark 
iſt eine Gefängnißſtrafe von einem Tage ſubſtituirt, ſo daß die 
Verurtheilten 70 Tage für das Abonnement zu ſitzen haben, 
wenn nicht in der Berufungsinſtanz Remedur eintritt. 

— Der Südthüringer Kriegerbund (Vorſtand: 


kleinen Garten, er wies nirgends die Spur des Kindes auf; 
auch in den Stuben war es nicht zu finden, und raſch ent⸗ 
ſchloſſen griff der Vater nach ſeinem Hute, um, getrieben von 
einer Ahnung, den grünen Park nach dem Liebling zu durch⸗ 
ſtreifen. Noch einen Blick warf er nach dem Bruder zurück, der 
gerade mit einem heftigen Huſtenanfall kämpfte, und der ſich 
dann in den Kiſſen aufrichtete, ſo ſchwach, ſo geiſterhaft bleich, 
daß Hermann es ſich nicht verhehlen konnte: der Tod kam, der 
bittere, unabwendbare Tod, ihm den einzigen, geliebten Bruder 
zu rauben. 

Wilder Schmerz krampfte ſein Herz zuſammen, einen Augen⸗ 
blick lang blieb er ſtehen; — wenn Manx ſtarb, ſtarb, ehe er zu: 
rückkam? — dann aber ſtürmte er fort, er mußte fein Kind 
holen, nach dem der Sterbende verlangt, mußte mit ihm bei 
dem Bruder ſein, wenn dieſer ſeinen letzten Athemzug aushauchte. 
Rieſengroß warfen die Bäume ihren Schatten auf den Weg des 
eilenden Mannes, die Sonne brannte, das Haar lag ihm feucht 
auf der Stirn, und an der Grenze des Parkes angelangt, be⸗ 
gann er zu rufen, erſt leiſe, dann immer lauter, während ſeine 
Blicke ſich faſt glühend in das Gebüſch einbohrten, das rechts 
und links die Fußpfade einhegte. 

„Herbert, Herbert!“ 

Keine Antwort — der Knabe mochte wer weiß wie weit in 
das grüne Gehege hineingelaufen ſein, und die Minuten ver⸗ 
ſtrichen, daheim wartete der todtkranke Mann, der ſo ſehnſuchts⸗ 
voll hinaus ins Freie und nach den Seinen verlangt, und er 
ſtarb, ſtarb vielleicht; denn der Maler hatte es ja tauſendmal 
gehört, daß es die Bruſtkranken kurz vor ihrem Ende wie mit 
tauſend Armen in die lichte Gottesnatur zieht. 

Brennendheiß quoll ihm das Weh im Herzen empor und 
füllte die Augen mit Thränen: noch die nächſte Biegung des 
Parkes wollte er umgehen und dann heimkehren, wo der Knabe, 
der wilde, tollkühne Knabe, vielleicht längſt vor ihm angelangt 
war. Athemlos ſtürmte er vorwärts, und dann ſtieß er einen 
unterdrückten Schrei aus und ſein Fuß wurzelte am Boden; 
denn wieder war es daſſelbe Bild, das ſich ihm vo wenigen 
Tagen geboten; die grünen Bäume mit den wehenden Kronen, 
die ruhende Frauengeſtalt und ſein Knabe in ihren Armen, ein 
Bild, das ihn ſchon damals verwirrt und erſchreckt hatte. 


— m — — 


Meiningen) hat den Kriegerverein Wollendorf aus dem Wer 
bande ausgeſtoßen, weil derſelbe bei den letzten Wahlen ſozial⸗ 
demokratiſche Geſinnungen bethätigt habe. Es fragt ſich, 
ob die Mitglieder dieſes Kriegervereines für den als Mitglied 
der deutſch freiſinnigen Partei gleichfalls in die Reichsacht er⸗ 
klärten Senator Dr. Witte hätten eintreten dürfen, oder ob 
Mann für Mann für den konſervativen Kandidaten hätten 
wird aus Berlin unterm 23. d. 


ſtimmen müſſen. 

— Der „Times“ 
meldet: „Ich vernehme, daß das engliſche auswärtige Amt 5 
müht iſt, die Mitwirkung der deutſchen Negie⸗ 
rung bel der Mitte Auguſt in der Hygiene⸗Aueſtellung abzu⸗ 
baltenden internationalen Konferenz für Er⸗ 
ztehungsweſen zu erlangen. Der Aus ſchuß legt beſon⸗ 
deren Werth darauf, die Theilnahme deutſcher Pädagogen zu 
erlangen, um bei dieſer Konferenz Vorträge über techniſche und 
ſekundäre Erziehung, ſowie über die Einrichtung von Univer⸗ 
fitäten zu halten, und die deutſche Regierung wurde erſucht, 
die Namen der berühmteſten deutſchen Fachmänner bekannt zu 
geben, um dieſe zur Theilnahme an der Konferenz einladen zu 
können.“ 

—t. Elberfeld, 26. Juni. Noch find die Gemüther erſt 
halb beruhigt über die Arbeiterkrawalle vom Sonntag, da trifft 
heute ſchon wieder eine Nachricht ein, wie fie erſt recht dazu 
angethan iſt, die Einwohnerſchaft unſerer beiden Wupperflädte in 
Aufregung zu verſetzen. Schon dieſer Tage hieß es, daß der 


Gedanke vorliege, über einen rheiniſchen Induſtriebezirk den 


kleinen Belagerungszuſtand zu verhängen. Daß 
damit Elberfeld und Barmen gemeint ſein mußte, war nicht 
zweifelhaft; und daß es jo war, beſtätigen nun alſo die ofſizibſen 
„B. P. N.“ gerüchtweiſe vorläufig zwar nur, aber fie be- 
flätigen es. Für das größere Publikum iſt dieſe Nachricht ein 
Blitzſtrahl aus heitekem Himmel, in eingeweihten Kreiſen hin⸗ 
gegen wußte man ſchon ſeit längerer Zeit, daß eine einflußreiche 
Perſönlichkeit von hier bereits im März d. J. nach Berlin be⸗ 
tufen worden war, um in dieſer ſelben Frage von dem Miniſter 
des Innern v. Puttkamer gehört zu werden. Man wußte aber auch, 
daß die beſagte Perſönlichkeit ſchon gleich damals entſchieden wiber- 
rathen hatte. Was nun neuerdings Anlaß geweſen ſein kann, die 
Frage wiederum aufzugreifen, entzieht ſich unſerer Kenntniß. Außer 
dem Krawall am Sonntag hat unſeres Wiſſens ſeitdem rein 
nichts hier am Orte ſich ereignet, was eine Maßregel wie die 
beſagte nothwendig oder wünſchens werth erſcheinen laſſen könnte. 
Und an dem Krawall des Sonntags hat denn doch die Polizei 
ſelber ein ſo weſentliches Stück Schuld, ja ſie hat den Exzeß ſo 
unbedacht geradezu provozirt, daß dieſer Vorfall, ſo ernſthaft er 
an ſich war, denn doch nicht eine Urſache für eine Maßnahme 
ſein kann, welche nach mehr als einer Richtung hin im Wupper⸗ 
thal ganz ſpezielle Bedenken hat. Es hat die hieſige Polizei⸗ 
behörde in der letzten Zeit in der Gewährung der Verſammlungs⸗ 
freiheit auch an die Arbeiterkreiſe eine ſo große Liberalität ge⸗ 


zeigt, daß ſie allerdings eine ganze Reihe von Pexſönlichkeiten 
als notoriſche Agitatoren hat kennen lernen und a0 nicht in 
Verlegenheit ſein würde, wenn in erſter Reihe die Folgen 
des Ausnahmezuſtandes fie fühlen zu laſſen hätte; aber 
gewonnen wäre damit wahrlich nichts. In dem Artikel der 
„B. P. N.“ iſt ſpeziell davon die Rede, daß die Fachvereine 
heute nur noch ſozialdemokratiſche Konventikel bilden. Wir hier 
in Elberfeld haben dieſer Fachvereine nur zwei; auf dieſe trifft 
die beſagte Behauptung allerdings zu. Aber ſehr wunderſam 
erſcheint uns auch dieſes nicht, pfeifen heutzutage doch ſelbſt die 
Sperlinge auf den Dächern Sozialpolitik, um wievielmehr 
Arbeitervereine. Sonalariſtokratiſch wird man ſolche Vereine 


„Herbert, Herbert, Dein Onkel Max ſtirbt!“ rief er endlich 
rauh und gepreßt, und wie er die Arme ausbreitete, um ſein 
Kind zu empfangen, wandte der Knabe ſein kleines Geſichtchen 
mit den großen, erſchreckten Augen der fremden Frau zu, die 
mit einem Schrei aufgeſprungen war, feine Finger umklam⸗ 
merten ihre Hand und in der Angſt, wieder um den Schluß 
feines Märchens zu kommen, ohne Verſtaͤndniß für das, was der 
Vater geſagt, bat er flehend: „Komm mit!“ — 

In einem einzigen Blicke trafen ſich die Augen der Frau 
mit denen des kraftvollen Mannes, über den es wie ein ſeltſames 
Zittern kam, dann wandte er ſich ab und ging lautlos, eilend 
dem Ausgange des Parkes zu. 

„Komm mit,“ fein Kind hatte es geſprochen, durfte er es 
widerrufen, durfte er einer Mutter verbieten, den ſterbenden 
Sohn zu ſehen, durfte er das Wort des Bruders unverſtanden 
laſſen: „Ich möchte Euch alle, alle um mich haben.“ 

Ueber dem kleinen Vorgärtchen lag noch das goldene Sonnen⸗ 
licht, es fpielte mit dem winzigen Kieſeln der Wege, küßte bie 
Blumen und Blüthen auf den Beeten und umfluthete mit warmem 
Schein das todtblaſſe Antlitz des Kranken, der jetzt auf ſeinem 
Seſſel am Fenſter des Stübchens ruhte. 
des Leidenden lag mit geſchloſſenen Augen an die weißen Kiſſen 
gelehnt, die Margaret ſorglich für ihn aufgethürmt, und die 
junge Frau war leiſe und unhörbar damit beſchäftigt, den beru⸗ 
higenden Trank, der Max verordnet war, zuſammenzumiſchen. 

Der dunkle Schatten des Mannes, der an den Fenſtern 
vorüberglitt, nicht ſie, nicht der Leidende hatten ihn geſehen; 
aber Margaret zuckte zuſammen, als Hermann an ihrer Seite 
ſtand und als fie mit ſcharfem, preſſendem Druck ihre beiden 
Hände erfaßt fühlte. 

„Herbert?“ vermochte fie nur zu ſagen, und alle Angſt, 
alle Sorge ihres Mutterherzens, die ſie vorher noch gar nicht in 
dem Maße bei dem Fehlen ihres Kindes empfunden, drängte ſich 
in den einen einzigen Laut zuſammen. 

Der Maler ſchüttelte den Kopf, wie hätte er jetzt ſprechen, 
jetzt eine Auseinanderſetzung geben können, er trat nur, wie einer 
unabweisbaren Nothwendigkeit folgend, dicht zu dem Bruder 
heran und zog fein junges Weib mit ſich zu dem Leidenden. 

Und dann ging die Thür wieder auf, zögernd, leiſe, 
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jawohl nicht verlangen können. Jeder nach feiner Art. Der | des Ordens, die Spitzen a Behörden, einige Aerzte 


wichtigſte Moment gegen die Verhängung des kleinen Belage⸗ 
rungszuſtandes dürfte aber das ſein, daß die hieſige Polizeigewalt 


der 
Johanniter⸗Krankenhäuſer und ſonſtige Gäſte theilnahmen, brachte 
der Herrenmeiſter das Hoch auf den Kaiſer, den Patron der 


gar nicht ſtark genug iſt, Ausnahmemaßregeln im Ernſtfalle auch | Baley Brandenburg aus, in das die Feſtverſammlung begeiftert 


wirklich durchzuführen. Schon am Sonntag hat auf die Nacht⸗ 
wächter zurückgegriffen werden müſſen. Und eine Garniſon 
haben wir hier nicht. In dieſer Richtung wäre in einem ernſt⸗ 
lichen Falle von der angedrohten Maßregel lediglich eine höchſt bedenk⸗ 
liche Gefährdung der behördlichen Autorität zu befürchten. Wer 
eine außerordentliche Maßregel durchführen ſoll, muß auch die 
Gewalt dazu haben; die aber hat die hieſige Polizeimacht einge⸗ 
flandenermaßen keineswegs. Schon aus dieſem Grunde muß im 
Intereſſe der Aufrechthaltung der Autorität gehofft werden, daß 
die angedrohte Maßregel eine Drohung bleibt. Möchten in 
erſter Linie diejenigen, welche dieſe Drohung angeht, dieſelbe 
beherzigen und ihr Verhalten inskünftig danach einrichten. Möchte 
aber auch die Regierung nicht unnütz zur Verbitterung der Ge⸗ 
müther in unſerem Wupperthale beitragen. Von der Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes über Elberfeld⸗Barmen iſt that⸗ 
ſächlich nichts Gutes zu erwarten, eben weil keinerlei Nothwen⸗ 
digkeit für eine ſolche Maßregel vorliegt. Wenigſtens vor⸗ 
läufig nicht. 

8, Sonnenburg, 25. Juni. Die ganze Bevölkerung und 
viele Fremde füllten ſchon vom frühen Morgen am geſtrigen 
Johannistage die Straßen nach dem Schloſſe, um Zeugen des 


einſtimmte. Bei der Abreiſe des Prinzen, die bei bereits einge⸗ 


brochener Dunkelheit erfolgte, war das ganze Städtchen feſtlich | die erſten Diener der jouveränen 


illuminirt. 
Frankreich. 


Paris, 25. Jun. Im Auswärtigen Amte werden 
die nöthigen Vorkehrungen für den Zuſammentritt der egy p⸗ 
tiſchen Konferenz am nächſten Sonnabend getroffen. 
Den bis jetzt getroffenen Dispositionen zufolge werden ſich die 
Vertreter der Großmächte zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags 


Sonnabend, 28. Iuni, 
Frage beſchäftigen, ift die That 
freies Volk iſt und freiwillig dem Hauſe 
krone übertragen bat. Die Krone der Niederlande ang nicht, wie dies 
wobl anderwärts der Fall ift, als verſönliches Er a. i 
Die Oranier waren in frühern Jahrhunderten leine Souveräne, ſondern 
t taaten, erſt in dieſem Jahrhundert 
haben fie unter einer Verfaſſung die Souveränetät erbaften. Dieſe 
Verſaſſung beſagt aber in Art. 23. daß, wenn beſondere Umſtände eine 
Aenderung in der Thronfolge⸗Ordnung nothwendig machen ſollten, der 
König befugt fein fell, hierüber Vorſchläge zu machen, die in derſelben 
Weiſe wie andere Anträge auf Aenderung der Verfaſſung behandelt 
werden ſollen. Man hat dieſe Beſtimmung 1818 in die Verfaſſung 
aufgenommen, weil damals von einer Verlobung des damaligen Kron⸗ 
prinzen, ſpätern Königs Wilhelm II., die Rede war, welche eine Ueber⸗ 
tragung der Krone an den Prinzen Friedrich bätte mit ſich bringen 
können. Die Thronfolge iſt daher nicht ein⸗ für allemal und für alle 


in Lord Granville's Zimmer verſammeln. Die erſte Sitzung I Zeiten feſtgeſtellt in der Weiſe, als ob jemand irgend welche Rechte 


wird ſodann in dem großen Konferenzſaale, wo die Donaukonfe⸗ 
renz tagte, abgehalten werden. Es heißt, daß der Schatzkanzler 
Childers der Konferenz als finanzieller Beiſtand Lord Granville's 
beiwohnen wird. Rußland wird nicht durch Baron Mohren⸗ 
heim, ſondern durch Herrn v. Staal, der morgen von Stuttgart 
hier eintrifft, vertreten ſein. 

Paris, 24. Juni. Die großen Artilleriemandver im 
Lager von Chalons beginnen am 30. Juni unter dem Oberbe⸗ 
fehl des Generals de Lajaille, Präſidenten des Artillerie⸗Komites. 
Derſelbe wird vier Regimenter und drei Batterien unter feinem Ber 
fehl haben. Nachdem dieſelben während der erfien Tage mandprirt 


haben, werden fie am 4., 5. und 6. Juli äußerſt wichtige Schieß⸗ 


feierlichen Zuges vom Schloſſe nach der Kirche zu fein. In der] übungen vornehmen. 


unteren Halle des Schloſſes begannen ſich bald nach 10 Uhr die 
Kommendatoren, Ehren⸗Kommendatoren, ſowie die als Zeugen 
geladenen Rechts⸗ und Ehrenritter zu verſammeln, den Herren⸗ 
meiſter, Prinzen Albrecht, erwartend, welcher kurz vor 
11 Uhr in dem Portal ſichtbar wurde. Der Zug ſetzte ſich 
darauf in Bewegung, der alten Johanniterkirche zu. Eröffnet 
wurde der Zug von zwei Gendarmen, hinter denen der erſte 
Ordensmarſchall mit dem Marſchallſtabe ſchritt. Dieſem folgten 
die als Zeugen anweſenden Ehrenritter paarweiſe, die Leibpagen, 
welche auf ſchwarzſammetenen Kiffen die Infignien der zu Rechte: 
rittern aufzunehmenden Ehrenritter trugen, dann dieſe ſelbſt, ein 
zweiter Ordensmarſchall, die Rechtsritter in ihren langen Ordens⸗ 
mönteln, der Ordens hauptmann, General v. Treskow, das 
Ordens ſchwert in der Scheide mit der Spitze nach oben tragend, 
der Ordensſchatzmeiſter, Landesdirektor v. Levetzow und der 
Ordenskanzler, Graf zu Stollberg⸗Wernigerode, mit dem Ordens⸗ 
ſiegel, die Ehren⸗Kommendatoren und Kommendatoren und zu⸗ 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Juni. Der „Pol. Corr.“ wird gemeldet, daß bis 
jetzt formelle diolomatiſche Verhandlungen wegen Wiederber⸗ 
ſtellung der Geſandtſchaft bei dem päyſtlichen Stuhle 
einerſeits und der päpſtlichen Nuntiatur in Brüſſel andererſeits nicht 
eingeleitet worden find. Dieſelben find jedoch unmittelbar be⸗ 


vorſtehend. 
Niederlande. 


Amſterdam, 25. Juni. Das „Allgemeen Handelsblad“ 
bringt unter der Ueberſchrift „Die Thronfolge“ einen 
Leitartikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

Die Ausſicht, daß dem Könige noch ein Sohn geboren wird, iſt 
gering. Wahrſcheinlich wird daher die Prinzeſſin Wilhelmine 
den Thron beſteigen, auf den ſie die Verfaſſung beruft. Aber wenn 
auch fie das Loos ihrer Brüder träfe, oder wenn ſie ſich ohne Zuſtim⸗ 
mung der Generalſtaaten verehelichte, alsdann würde die Verfaſſung 
fürſtliche Perſonen auf den 1 i 
find und die unſer Volk ebenſowenig kennt, wie fie unſer Volk kennen. 


letzt Prinz Albrecht in dem Herrenmeiſtermantel von | So lange die Kronprinzeſſin Wilbelmine lebt, beſitzen wir noch einen 


ſchwarzen Sammet, auf deſſen linker Seite das große weiße 
Johanniterkreuz glänzte. Als die Spitze des Zuges die Thurm⸗ 
halle der Kirche erreicht hatte, begann die Orgel zu präludiren. 
Nachdem der Prinz auf dem Herrenmeiſterſtuhl Platz genommen, 
ertönte das Lied: „Hallelujah, Lob, Preis und Ehr“, nach 


welchem der Geiſtliche die Liturgie ſprach. Nunmehr erfolgte die 
ee des Ritterſchlages und der Inpeſtitur in der her⸗ 


gebrachten Form. Man bemerkte unter den Aufzunehmenden den 
Kultusminifler v. Goßler, die Generale Graf v. Schlippenbach, 
v. Ditfurth und Bogner v. Wangenheim, die Regierungs⸗ 
Präftdenten Graf Clairon d'Hauſſonville und Kammerherrn 


u. ſ. w. Der Chor intonirte dann das Gebet für den 
Orden, die Gemeinde ſang das Lied: „Sei Lob und Ehr' dem 
hoͤchſten Gut“ und der Geifiliche, Superintendent und Ober: 
pfarrer Klingebeil hielt die Rede, nach welcher das Te Deum 
geſungen wurde. Hiermit hatte die kirchliche Feier ihr Ende er⸗ 
reicht und der Zug begab ſich wieder nach dem Schloſſe zurück. 
Bei dem Diner im Ritterſaale, an dem außer den Mitgliedern 


nicht zu fürchten,“ und bis zwei winzige Händchen die hohe, 
widerſtandsloſe Frau über die Schwelle zogen, an der fie einen 
Augenblick lang mit wogender Bruſt, athemlos geſtanden. 
„Max!“ Der Laut ging unter in dem Aufſchluchzen, das 
ſich aus dem Herzen der Mutter rang; aber der Leidende mußte 
ihn doch gehört, ihn doch verſtanden haben. Weit, weit öffneten 
ſich die matten, bläulichen Lider, die die Augen ſo ſchwer 
deckten, ein glückſeliger Ausdruck durchſtrahlte die müden Züge, 


kleinen Kreiſe umher und die Arme ausbreitend, als wolle er 
alle Lieben umfaſſen, ſagte er leiſe, leiſe: „Gottlob, nun fehlt 
mir Keiner, Keiner mehr.“ 

Und der Tod ging noch einmal vorüder für Tage, für 


Stunden wenigſtens, als wiſſe er, daß er noch viel auszugleichen 


habe unter den Menſchenkindern, über die jetzt ein Dach breitete, 
und als dürfe er nicht trennen, ehe nicht allſeitig eine völlige, 
herzliche Vereinigung eingetreten. 

„Welch herrliche Aufgabe,“ ſagte der Kranke ein paarmal 
in der Zeit, die dem Erſcheinen der Frau von Werben folgte, 
und dann ſänftigte ſein mildes Wort die hochgehenden Wogen 
in des Bruders Seele und ſein Händedruck, den er Margarete 
28 „ belehrte die Mutter, welchen Schatz Hermann an jeinem 

eibe gefunden, „welch herrliche Aufgabe, die Getrennten zuſam⸗ 


endlich in Liebe vereint ſieht.“ 

„In Liebe vereint,“ das waren auch ſeine letzten Worte, 

als der Tod ihn dann wirklich in ſeine Arme nahm, und ein 

ſelig verklärter Blick hatte den Bruder geſtreift, der die weinende 

Mutter ſtützte und aufrecht erhielt. 
* 


* 


> 
In dem Parke von Werbenshöh breitet eine Trauerweide 
ihre niederhängenden Zweige über ein grünes Grab, kleine Vögel 
fingen ihre ſüßen Weiſen in der laubigen Krone, der Friede 
aber, den ber ſtille Schläfer unter dem Hügel, den Max von 
Werben gepredigt, er lebt in den Herzen der Menſchen, die die 
alte Stätte wieder bewohnen, und wenn Andreas, der treue 


v. Wedell aus Magdeburg, den Miniſterial⸗Direktor v. Zaſtrow | ſtaaten vieſe Ehe billigten, 


Diener, der Leid und Luſt feiner Herrſchaft mit durchlebt, das J Kohlenſäure. Dieſe drei im Bunde ſpielen den Shiwa und 


Sproß von dem alten Stamme, und wir hoffen, daß ihre Kinder eins 
mal in nicht re Grade die Liebe des Volkes gewinnen werden, 
wie der Königin Victoria zahlreiche Söhne und Töchter 
dieſenige des engliſchen Volkes. Aber die Königin Victoria 
war bereits erwachſen, als ſie zur Regierung gelangte, 
es iſt auch aus dieſem Grunde u wünſchen, daß König 
Wilhelm III. lebe und regiere, dis ſeine Tochter zur Jungfrau erblüht 
— * N PR 1 We. Sei d dee d u 

enden Ebene: exlor „In der Seitenlinie fteben die Groß» 
Dergogin von Sadjen » Weimar und ihre Kinder an erſter Stelle. 
Prinzeſſin Sophie nämlich, die einzige Tochter des Königs Wilhelm II., 
welche nächſt der Prinzeſſin Wilhelmine die erſte Anwartſchaft auf den 
Thron haben würde, verehelichte ſich 1842 mit dem damaligen Erb⸗ 
prinzen, jetzigen Großherzog von Sachſen⸗Weimar. Da die General⸗ 
en, ſo hat die Prinzeſſin ihr Anrecht auf den 
Thron behalten. Ihr einziger Sohn, der Erbgroßherzog Karl Auguſt, 
könnte ihr alſo folgen, falls er der Krone von Weimar entſagte, denn 
unſere Verfaſſung verbietet, daß unſer König eine andere Krone als die 
von Luxemburg trage. Der Erbprinz bat zwei Söhne, einen von acht 
und einen von ſechs Jahren, ſowie auch zwei Schweſtern, von denen 
die jüngere unverheirgthet iſt, die ältere aber ſich mit dem 
Prinzen Heinrich VII. Reuß, zur Zeit deutſcher Botſchafter in 
Wien, verheirathete und dieſem zwei Söhne gab. Was aber 


und der engliſchen Tagespreſſe. 


oder Anſprüche daraus herleiten lönnte. Die Thronfolge kann 
ebenſo wie alle andern Theile der Verfaſſung geändert werden, 
und damit zerfällt auch die Annahme, als ob fremde 
Prinzen von einem ihnen zukommenden Anrecht ſprechen könnten. 
Unfer König iſt befugt, in Uebereinſtimmung mit der Volksvertretung 
ſogar die ganze e zu ändern, oder 
auch, wie ihm das eben wünſchenswerth ericheint, dem einen die Krone 
zu übertragen und den andern auszuschließen. Grade unter den Ora⸗ 
niern iſt das niederländiſche Volk zu jener Freibeit aufgeblüht, die es 
feine Regierungsform ſelbſt wählen und je nach Bedürfniß die Thron⸗ 
folge ſelbſt regeln läßt. Da der Uebergang der Krone auf ein anderes 
Haus ſchneller, als man annahm, zur Thatſache werden kann fo erbeiſcht 
das Staatsintereſſe. daß keinen Augenblick mit der Durchſicht der die 
Thronfolge regelnden Artikel der Verfaſſung ge wird. Es iſt alle 
gemein bekannt, daß grade dieſer Theil der Verfaſſung, der möglichft 
klar ſein ſollte, ſich durch Undeutlichkeit auszeichnet. Unſer König ſieht 
ſich jetzt nach dreißig Jahren auch einmal wieder in die traurige Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, einen Regenten einzuſetzen. Zum letzten Mal geſchah 
das 1850, als man den Prinzen Heinrich hierzu erkor. Diesmal wird 
mangels männlicher Verwandten vermutblich die Königin Emma dazu 
berufen werden als die beſte Wächterin über den Sntereffen ihrer 
Tochter, die mit denen der Niederlande eins ſind. Aber die Ver⸗ 
faſſung verbietet ausdrücklich, daß während einer Regentſchaft irgend 
welche die Thronfolge betreffende Verfaſſungsänderungen vorgenommen 
werden. Es liegt daher die dringende Nothwendigkeit vor, ohne 
Verzug und noch in dieſem Jahre alle Undeutlichkeit be⸗ 
treffs der Thronfolge aus unſerer Verfaſſung auszumerzen und dieſe 
wichtige Frage ſo, wie es am beſten für die Intereſſen dez Landes zu 
ſein ſcheint, zu regeln. 

Beim Tode des Prinzen von Oranien befand ſich im Hag 
als einziges Mitglied der königlichen Familie blos die Wutwe 
des Prinzen Heinrich, Tochter des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen. — Der König wird Sonnabend oder Sonntag von 


Thron berufen, die unſerem Lande fremd | Karlsbad zurückerwartet. 


Großbritannien und Irland. 
London, 24. Juni. Die geſtern im Parlamente von 
Mr. Gladſtone und Lord Granville abgegebenen Erklärungen 
bilden natürlicher Weiſe den Hauptgegenſtand der Erörterungen 
Im großen Ganzen genommen, war 
der Eindruck der miniſteriellen Eröffnungen kein 
befriedigender, allein er kann nicht als ſo ſchlimm bezeichnet 


werden, als man nach all den vorhergegangenen leidenſchaftlichen 


Erörterungen befürchten zu müſſen glaubte. Die Thatſache, 


daß die engliſche und franzöſiſche Preſſe in den Angriffen gegen 


die Regierungen ihrer Länder gleich heftig iſt und die Zugeſtänd⸗ 
niſſe als eine ſchmähliche Kapitulation bezeichnet, iſt hinreichend, 
um darzuthun, daß keines der beiden Länder ſich unbedingt dem 
anderen gefügt hat, und daß hüben und drüben Zugeſtändniſſe 
gemacht wurden, um einen Standpunkt für die Löſung der 
außerordentlich ſchwierigen und verworrenen Frage zu finden. 
Die erbitterten Angriffe der franzöſiſchen Preſſe gegen M. Ferry 
dürften ſich dem Gladſtone'ſchen Kabinet von Vortheil erweiſen 
und viel dazu beitragen, eine ruhigere Erwägung der Angelegen⸗ 


unſer Voll unter leinen Umftänden vergeſſen jollte, namenflich I beit anzubahnen, die, allem Anſcheine nach, nicht die verhängniß⸗ 


eine helle Kinderſtimme ſagte: „Komm nur, Du brauchſt Dich Zimmer des Schloſſes verläßt, in dem Frau von Werben mit 


Hermann und feinen Angehörigen weilt, dann bleibt er wohl in 
einem der Gemächer, die er zu durchſchreiten hat, vor einem 
hohen Gemälde ſtehen und lieſt mit feuchten Augen deſſen Unter⸗ 
ſchrift: „O lieb', ſo lang Du lieben kannſt.“ 


Das Leben der Erde. 


„Das Leben der Erde.“ ſagt Reclus, „iſt wie jedes andere, ein | wobei fie in einem Jahre bis 100 Meter vorrückt. 
die Blicke ſchweiften von der knieenden Frauengeſtalt fort in dem | unauſhörliches Werden, 4 


ein Meter Wirbel der Atome, die bald frei, 
bald gebunden, ſich von Organismus zu Organismus ſchwingen.“ 
Wohl wird „Leben“ kaum anders als im Zuſammenbange mit der 
organiſchen Schöpfung genannt, die Wiſſenſchaft jedoch kann dieſer Ein⸗ 
ſchränkung nicht zuſtimmen, ja Hoppe⸗Seyler meint, es wäre das 
Leben der Organismen überhaupt nur denkbar, als Theil des Lebens 


den Zerſtörer und Erhalter in einer Perſon. Mechaniſche und 


chemiſche Wirkungen greifen ineinander, ihre geſonderte Betrachtung 


mag wohl als bequemes Hilfsmittel der Erläuterung dienen, entſprichk 
aber nicht den Vorgängen in der Natur. 1 5 

Das Waſſer, in feſter und flüffiger Form, dient durch fei 
mechaniſche Kraft allein ſchon als mächtiger Sehe der Zeri m 
Der Gletſcher des Hochgebirge als Bild erhabenſter Ruge ift doch 
nur eine Täuſchung. Die ſeſte Eismaſſe, die in den Alpen eine 
tigkeit von 325 Metern erreicht, bewegt ſich durch ihr eigenes Gewicht 
wie ein Strom unaufhaltſam und beſtändig nach 75 un berab, 

urch die Friktio⸗ 

nen des bewegten Eiſes wird die Oberfläche des Getlein latt 
geſchliffen, e werden 1 Den ſtürzenden Fels 
tträgt der Gletſcher auf ſeinem Rücken in die Tiefe oder ſtaut ihn 
ſeitwärts und vorwärts zu gewaltigen Moränen auf. 

Hand in Hand mit dem gefrorenen Waſſer iſt auch das Flüffi 
Element bei dem Zerſtörungswerke tbätig. Bei feinem rapiden & 


e 
der Erdoberfläche. Welch andere Bedeutung ſollte dieſem Begriffe auch | werden Felsblöcke herabgewälzt, abgeſchliffen und in dem Tieflande 06 
ft⸗ 


gegeben werden, wenn nicht die des unaufbörlichen Wechſels, von Ent⸗ 
Heben, Wachſen und Vergehen. Würde die Erde tobt ſein, wenn 
Pluto und Neptun im Bunde die organiſchen Gebilde zerftörten ? War 
fie nicht lebend, ehe noch Pflanzen und Thiere die Oberfläche bevölker⸗ 
ten? Kontinente hoben ſich und verſchwanden, die Flutb des Meeres 
rückte vor und trat wieder zurück — ſo kannt ich's ſchon, meint Me⸗ 
phiſto, ſeit 100 000 Jahren. Die ganze Oberfläche der Erde wird 
durchzogen von dem Ernährungsſtrome, den gehobenen Gewäſſern des 
Meeres. Ja, ſie lebt die Mutter Erde und wird weiter leben, ſo lange 
die Sonne, die Kraftſpenderin, ihre Schuldigkeit tyut und das Innere 
des Erdballes nicht vollſtändig erkaltet if. Das Leben der unorgani⸗ 


ſchen Natur eingehend zu ſchildern würde Bände füllen und werden doch der Tropfen den Stein.“ 
menzuführen, und welch ſeliges Sterben, wenn man fie dann] wir uns bier auf die wichtigſten Erſcheinungen beſchränken, welche mit 


dem obenerwähnten Ernährungsſtrome in Zuſammenhang fteben, vor 

allem aber der chemiſchen Wirkſamkeit deſſelben nachſpüren. 0 
Wir berühren hiermit eine junge iſſenſchaft, die che miſche 
Geologie, ein Spätkind unferes Jahrhunderts, an deſſen Wiege 
die Profeſſoten Biſchof und Bunſen Patbe geſtanden. In 
ſeinem grundlegenden Werke, Lebrbuch der chemiſchen und gen 
Geologie, hat Biſchof den Einfluß des Waſſers auf die Geſtaltung 
der Erde eingehend beleuchtet. In dem Organismus nit Erde 
fpielt das Waſſer etwa die Rolle des Blutes im Thierleibe. Wie 
dieſes trägt es den zerſtörenden Stoff — bier Sauerſtoff allein, dort 
aber im Bunde mit der Kohlenſäure — in die feinſten Spalten und 
Gänge der Erdkruste: es belädt ſich mit den Zerſetzungsprodukten der 
Geſteinsmaſſen und läßt dieſelben anderen Orts wieder niederfallen, 
ungeheure Niederſchläge, die ſedimentären Formationen zurücklaſſend. 
Der Zahn der Zeit, welcher Felſen zernagt und Gebirge ebnet, er ift 
nur ein Sinnbild für die vereinte Kraft von Waſſer, — Bun 
nu, 


Geröll und Sand abgelagert. Diefer mächtigen mechanischen fra 


äußerung des Waſſers ſteht eine andere gegenüber unſcheinbar in ihren 


Einzelwirkungen, kaum weniger zerftörend in ihren Folgen. Unzählige 
Waſſeräderchen, welche in die feinften Spalten der Gefteine 5 5 — 
und dort erſtarren, dehnen ſich mit unwiderſtehlicher Kraft um etwa 
und der härteſte Fels werden bei der Eisbildung geſprengt, jo: 

das Innere der Geſteine dem zerſetzenden Einfluſſe der Atmofpbäre 
Veen. j 


gt tritt eine andere, bie löſende Kraft des Waſſers in ihre 7 


Rechte, auch fie iſt, wie das Sprichwort jagt, unwiderſtehlich, 
Nehmen we Die ee 28 — 


den Kohlenſtoff als Diamant und Graphit, fo giebt es kein Mineral, 


welches ſich der löſenden Kraft gänzlich entziehen könnte. 

und Maſſe der in reinem Waſſer leichter löslichen Drineralien f dle, 
dings nur eine geringe, auch mußten dieſelben, vor Alſem ſalz 
und Gips ſchon längſt aus dem Feſtlande ausgelaugt und dem Meere 


zugefloſſen ſein. Wenn nichtsdeſtoweniger dieſe Körper Berge, ia Ges 


birgsbildend auftreten, fo baben wir deren Bildung verwickelten Pro⸗ 


zeſſen zuzuſchreiben. Jene Ablagerungen ſind nicht an ihrer 4. — 


lichen Lagerſtätte, dieſe Maſſe entſtammen dem Meere, in deſſen 
ſie dereinſt gelöſt waren. Wenn ein Stück des Ozeans durch eine Barre 
oder durch Hebung der Ränder von dem Ganzen geſchieden wurde und 
der Verdunſtung anbeimfiel, fo kryſtalliſirte aus der konzentrirten Löſung 
das Steinſalz beraus, unterlagert von Gips, welcher als der 
ſchwerer lößliche Körper zuerſt ausgeſchieden wurde. Wohl keine For⸗ 
mation entbehrt des Steinſalzes gänzlich. 

18 — 5 — läig 2 gt Far — von Staßfurt wird 
au 9 — und der ver ißmäßig geringe t 
des Meeres — zur Bildung von 1 Kubikmeter Sal; müſſen 74 Nl 


Ir ihres Volumens aus. Die frärkite Eiſendombe mit Waſſer A 4 
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volle Wirkung für die Regierung haben wird, die man auf kon⸗ 
ſervativer Seite erhoffte und auf liberaler Seite befürchtete. 
Der Zeitungsſturm, der noch wüthet, braucht darum nicht allzu 
ernſt genommen werden. Am einfachſten macht es die „Pall 
Mall Gazette“. Sie beglückwünſcht die Regierung zu ihrem im 
Parlamente erzielten Erfolge; im Uebrigen aber iſt ſie der Mei⸗ 
nung, daß es nicht der Mühe werth ſei, ſich viel um das Ueber⸗ 
einkommen, das, nebenbei bemerkt, wenig nach ſeinem Geſchmack 
if, zu bekümmern. „Der Mahdi, jagt die „Pall Mall Gazette“, 
dürfte wahrſcheinlich durch alle Pläne der Miniſter einen Strich 
machen. Er rückt auf Unter Egypten vor, und an der Thür⸗ 
ſchwelle eines ſolchen Krieges mit den fanatiſchen islamitiſchen 
Horden Afrika's iſt es geradezu lächerlich, ſich um die genaue 
Form der internationalen Handſchellen zu ſtreiten, die uns ange⸗ 
legt werden ſollen, um den Frieden und die Ordnung in Egyp⸗ 
ten zu erhalten.“ 
London, 25. Juni. In Weſtminſter Palace Hotel wurde am 
Montag die Jahresverſammlung des internationalen Schieds⸗ 
erichts⸗ und Friedensvereins unter dem Vorſitze des 
raſen Shaftesbury abgehalten. Hodgſon Pratt, der Vorſitzende des 
Vollzugs ausſchuſſes verlas den Jahresbericht, in welchem der Ausſchuß 
an das Publikum die dringende Mahnung richtet, ihm die Mittel zur 
Erreichung der Zwecke des Vereins in verſchiedenen Theilen Europas 
u gewähren. Profeſſor Thorold Rogers beantragte die Annahme 
es Berichts und erklärte dabei, daß die Arbeſterklaſſen der ganzen 
Welt gegen Kriege ſeien. Zunächſt nahm Pater Hyaeinthe das Wort 
ur Unterſtützung einer Reſolution, welche Befriedigung darüber aus⸗ 
üdt, daß Ausſicht vorhanden ſei auf Bildung ähnlicher Vereine in 
verſchiedenen europäiſchen Staaten zur Ausbildung und Organiſation 
der öffentlichen Meinung zu Gunſten der Herſtellung von Schieds⸗ 
gerichten zur Vermeidung von Kriegen. Pater Hyacinthe, der lürzlich 
aus Amerika zurückgekehrt, befürwortete das von dem Verein aufge⸗ 
ſtellte Prinzip einer abgeituften Abruſtung. Eine der großen euros 
iſchen Fragen, ſagte er, iſt die Elſaß⸗Lotbringen⸗Frage. Vor 1300 
abren begann der Kampf in Tolbian, aber er endigte nicht bei Sedan. 
er würde dieſen Kampf beendigen? habe Gambetta einſt gefragt. 
Kriege würden nicht eher ein Ende nehmen, bis Fürſt Bismarck, 
von dem man jagen könne, daß er die Welt beherrſche, a br ü ſte. 


Rußland und Polen. 


88 Petersburg, 24. Juni. (Orig.⸗Korc. d. „Po. Ztg.“) 
Die politiſche Signatur entſpricht vollſtändig der gegen⸗ 
wärtigen flillen Jahreszeit, wo Alles hier dem dolce far niente 
auf den Datſchen huldigt. Das Wetter iſt wie überall den 
Saaten recht günſtig und dieſe verſprechen gute Ausbeute. Dann 
kommt's auch mit der darniederliegenden Induſtrie wieder einiger⸗ 
maßen in's richtige Geleis, denn die Ernte iſt das ausſchlag⸗ 
gebende Moment der geſammten ruſſiſchen Lebensthätigkeit. — 
Die hohen Bälle der großfürſtlichen Hochzeitsfeier 
haben uns verlaſſen. Der Großherog von Heſſen hat ſämmt⸗ 
lichen Offizieren der ſich an der Einzugsfeierlichkeit betheiligenden 
Regimenter und vielen anderen Orden verliehen. Alle Blätter 
widmen ohne Aus nahme den hohen Neuvermählten ſympathiſche 
Artikel. — In Niſhni⸗ Nowgorod ſind am 19. und 
20. d. Mts. Gewaltthätigkeiten gegen Juden verübt 
worden auf das ausgeſprengte Gerücht hin, die Juden hätten 
ein Kind geraubt. Es wurden dabei mehrere Juden erſchlagen, 
einige ſehr ſchwer verletzt, ſechs Häuſer, darunter die Synagoge, 
vollſtändig demolirt und jüdiſche Habe in bedeutendem Werthe 
zerfiö:t. Die Polizeimacht erwies ſich der großen Volkemaſſe 
gegenüber zu ſchwach und das Militär kam viel zu ſpät an der 
Ungluücksſtätte an, da es ſich entfernt im Lager befindet. Wann 
werden dieſe beklagenswerthen Exzeſſe endlich ein Ende nehmen 
und das Leben und Eigenthum von Juden endlich geſichert ſein? 
Man vergeſſe nicht, Nowgorod iſt Ignatiew's Terrain, denn 
dieſer Meßplatz ift der unmittelbaren Aufſicht zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung während der Meßzeit dieſem ehemaligen 
Miniſter des Innern unterſtellt, unter deſſen Verwaltung die 
unſeligen Judenhetzen ihren Anfang nahmen und der noch jetzt 
Vorſitzender der Geſellſchaft zur Wahrung des ruſſiſchen Handels 


iſt. Das ſind die Früchte der ausgeſtreuten Saat, die erſt dann 
verſchwinden können, wenn dem eigentlichen Urheber das aller⸗ 
höchſte Mißfallen durch Entfernung von allen Aemtern deutlich 
zu erkennen gegeben wird. Vorläufig aber glaubt die ver⸗ 
blendete Maſſe, indem ſie gegen die Juden loszieht, höheren Inten⸗ 
tionen nachzukommen. Man iſt ſicherlich jetzt höheren Ortes be⸗ 
firebt, dieſen beklagenswerthen und die ruſſiſche Geſittung ent⸗ 
ehrenden Vorkommniſſen ein Ende zu machen; es handelt ſich 
nur um die rationell einſchlägigen Mittel. In Moskau plant 
noch immer das daſige Börſenkomite trotz der von 15 namhaften 
chriſtlichen Firmen dagegen ergangenen Beſchwerdeſchrift beſondere 
den Aufenthalt von Juden hemmende Maßregeln. Solches Vorgehen 
iſt wohl nicht darnach angethan, den Haß gegen die jüdiſchen 
Mitbürger einzudämmen. Das liegt auf der Hand. 

Petersburg, 25. Juni. In Nr. 431 unſeres Blattes iſt das 
Verbot der „ruſſiſchen Traktatgeſellſchaft“ und die 
Landesverweiſung des Herrn v. Paſchkow und des 
Grafen Korff, der beiden Hauptleiter der Geſellſchaft, gemeldet 
worden. Intereſſant wird die Sache noch dadurch, bemerkt hierzu das 
„Petersburger Evangeliſche Sonntagsblatt“, daß auf dieſe Weiſe zwei 
ruſſiſche Unterthanen des Landes rerwieſen werden, wobei die Ange⸗ 
legenheit noch dadurch komplizirter wird, daß Beide, namentlich Paſch⸗ 
kow, große Beſitzungen in Rußland haben. Paſchkow, ebemaliger 
Oberſt der Cbevalier⸗Garde, ſeiner Zeit einer der glänzendſten Vertre⸗ 
ter ariſtokratiſchen Genußlebens, beſitzt hier in Petersburg ein großes, 
ſchönes Haus, bat Güter in den Goupernements Moskau, Niſchniſ⸗ 
Nowgorod, Tambow, Fabriken in den Gouvernements Orenburg, Ufa; 
eben ſo hat Graf Korff Güter in den Oſtſeeprovinzen und im 
Innern. Was bat nun Oberſt Paſchlow eigentlich verbrochen! Die 
„Bekehrung“ hat ſich bei ihm vor zehn Jahren vollzogen, als Lord 
Radſtock aus London zwei Winter nach einander bier war und zuerſt 
in der Kirche der amerikaniſchen Botſchaft und dann in den Kreiſen 
der ruſſiſchen Ariſtokratie feine religiöſen Vorträge hielt. Unter den 
recht zahlreichen Anhängern, die er ſich gewonnen, befand ſich auch der 
reiche Oberſt Waſſili Alexandrowitſch Paſchkow, der nun, der Radſtock⸗ 
ſchen Lehre Folge leiſtend, daß ein Jeder, der innerlich gläubig if, die 
Bibel auslegen und das Chriſtenthum deuten kann, in feinem eigenen 
Salon zwei Mal in der Woche Betverſammlungen veranſtaltete, zu 
denen der Zutritt ohne Weiteres jedem von der Straße Kommenden 
frei war. Von dem Formalismus der ruſſiſchen Kirche, welche der 
Seele ſo wenig Nahrung bietet, in welcher Alles aus allerlei Aeußer⸗ 
lichkeiten ſich zuſammengeſetzt, ſich unbefriedigt abwendend, pres 
digte Oberſt Paſchkow, daß der Glaube die Hauptſache ſei, 
und daß alle die Zeremonien, wie ſie die ruſſiſche Kirche fordert, 
leerer Tand wären. Er näherte ſich in ſeiner Auslegung un⸗ 
zweifelhaft der evangeliſch⸗lutberiſchen Lehre, wie denn auch bei den 
allgemeinen Verſammlungen in's Ruſſiſche überſetzte deutſche Kirchen⸗ 
lieder gemeinſam geſungen würden. Unter der Regierung des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers, der viel toleranter war als die jetzige Regierung . . , 
konnte Paſchkow fein Weſen ziemlich ungeſtört treiben. Als aber mit 
dem Jahre 1881 Pobedonoszew an's Ruder kam, wurden ihm dieſe 
Verſammlungen verboten. Als er dann zu Zwecken religiöſer Unter⸗ 
weiſung in Arbeitervierteln Sonntagsvorträge eröffnete und hierbei 
auch Traktätchen vertheilte, wurde ihm auch dieſes verboten, während 
zugleich er ſelbſt aus Petersburg aus gewieſen wurde. Auf feinen 
Gütern ſetzte er jedoch fein Werk des Aufrufs zu religiöfer Vertiefung 
fort, und zwar mit Erfolg, und nun ſcheint der weiſe Aräopag der 
beiligen Synod ihm auch dies legen zu wollen, indem er ihn ſelbſt 
ausweiſt und ſeine Schriften verbrennt! Das dies ohne alle ge⸗ 
richtliche Prozedur geſchieht. illuſtrirt trefflich unſere Verhält⸗ 
niſſe. Masche hätte wohl jedes Gericht in Rußland ohne alle Aus⸗ 
nabme Paſchkow freigeſprochen! Daß das Preſtige der ruſſiſchen Kirche 
durch die Prieſter jeloft fo tief erſchüttert iſt, daß fie ſich nicht mehr 
zu halten vermag, will man nicht einſeben, und glaubt gegenüber mins 
deſtens 15 Millionen Sektirern in Rußland (im Bauernſtande) die 
byzantiiſche Kirche immer noch retten zu können. Wie fruchtlos dies 
Bemühen iſt, beweiſt das ſtetige, und zwar recht rapide Wachsthum 
des ruſſiſchen Sektenweſens, namentlich der rationaliſtiſchen Sekten. 
Petersburg, 25. Juni. Wie die „Now. Wr.“ erfährt, werden 
die Beſtimmungen über den Steinkohlenzoll auch auf Coaks, 
Torf und Holzkohlen ſich erſtrecken. Die zollfreie Einfuhr dieſer 
Materialien wird nur in den Häfen des Weißen Meeres geſtattet ſein. 
O Warſchau, 26. Juni. (Privat⸗ Mittheilung.) Die 
durch die Weichſelüberſchwemmungen erzeugte Rotblage 
bat einen Kreis philantrophiſch geſinnter Männer, insbeſonders Künſtler 
und Schriftſteller, veranlaßt, nach dem Vorbilde anderer Länder ein 
Sammelwerk ſchöngeiſtiger und fünftlerifcher, durch den augenblick 


lichen Impuls entſtandener Erzeugniſſe herzuſtellen, deſſen Erlös zum 
Beſten der empfindlich Geſchädigten und Nothleidenden verwendet wer⸗ 
den ſoll. Das Album ſoll den Titel „Zu Hilfe“ führen und iſt 
bei der Dringlichkeit der Hilfsleiſtung der letzte Termin für die Ein⸗ 
lieferung der Beiträge auf den 30. d. Mts. angeſetzt worden. 


Egypten. 

* Ueber die militäriſchen Maßnahmen, welche 
in der letzten Zeit in E 8 ypten getroffen worden find, erhält 
die „Polit. Corr.“ aus Kairo von beſonderer Seite einen aus⸗ 
führlichen Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 

Jetzt zeigt ſich, daß die engliſche Heerfübrung einen 
AR, Fehler begangen hat, indem fie unterließ, den Über die 
Rebellen bei Sualin errungenen Vortheil aus zunützen, denn es iſt ſehr 
zweifelbaft, ob die aus egyptiſchen Truppen beftebende Beſatzung 
Suakins im Stande ſein wird, dem Anſturme der Rebellen auf die 
Dauer Stand zu halten. Die nach Sualin dirigirte engliſche Trup⸗ 
penabtheilung iſt aber viel zu gering, um ausgiebige Hilfe bringen 
zu können. Es iſt daher die Gefahr vorhanden, daß es den Rebellen 
gelingen wird in den Beſitz der wichtigen Hafenſtadt am weſtlichen 
Ufer des Rothen Meeres zu gelangen, von wo aus es ibnen 
möglich ſein würde, die religiöſe Aufſtande bewegung ſelbſt nach Arabien 
zu tragen. 

Aus dem Gerichtsſaal. 

L. Poſen, 26. Juni. [ Schwurgericht: Meineid.] 
Am heutigen Tage ſtanden vor dem Schwurgericht zwei Strafſachen 
wegen Meineides an. Angeklagter war zunächſt der Dachdecker Andreas 
Wenske aus Rogaſen. Derſelde hatte im Auguß 1883 gegen den Ars 
beiter Wieczorek wegen Hausfriedensbruchs einen Strafantrag geſtellt, 
in Folge deſſen die Anklage erhoben wurde. Am 8. November ſtand 
der Hauptverhandlungstermin vor dem Schöffengericht zu Rogaſen an, 
in welchem Angeklagter, als Zeuge vernommen, nach Leiſtung des 
Zeugeneides Folgendes ausſagte: „Am 23. Auguſt ſaß Angeklagter, 
mit dem ich zuſammen in einem Hauſe wohne, auf dem Gehöfte und 
ſchimpfte auf meine in meiner Stube ſich aufhaltende Frau, kam ſodann 
mit einem Strobknebel in meine Stube herein, fuchtelte mit demſelben 
in der Luft, ſchimpfte, ſkandalirte und wollte meine Frau ſchlagen. 
Ich forderte ihn wohl gegen 10 Mal auf, meine Stube zu verlaſſen 
und ſich zu entfernen. Angeklagter that dies aber nicht. Ich nahm 
ihn ſchließlich am Kragen und warf ihn zur Thür binaus.“ Der 
Vorfall it vom Angeklagten falſch und wieder beſſeres Wiſſen dar⸗ 
geſtellt. Die Sache verhielt ſich vielmehr folgendermaßen: Am 20. oder 
23. Auguſt (das Datum läßt ſich nicht mehr genau feſtſtellen) entſtand 
zwiſchen den Evefrauen Wenska und Wieczorek ein Streit. Hierüber 
ſtellte Angeklagter Abends den Wieczorek, welcher auf dem Hofe auf 
einem Stubben ſaß, zur Rede; darauf begann ein neuer Zank zwiſchen 
den beiden Ehepaaren; hierbei ſchimpfte beſonders Frau Wenske auf 
den Ehemann Wieczorel. In Folge deſſen nahm letzterer einen Stroh⸗ 
knebel, ging damit auf dem gemeinſchaftlichen Hausflur auf und ab, 
drohte nach der Wenske'ſchen Wohnung zu, deren Thür bald geöffnet 
wurde und wollte ſchließlich Frau Wenske ſchlagen. Da trat Frau 
Wieczorek in den Hausflur und bemühte ſich ibren Mann in ihre 
Wohnung zu ziehen. In demſelben bg. [ang Ban Wenske, 
der Bruder des Angeklagten, von der Wenske'ſchen Wohnung aus 
wiederholt mit einem eiſernen Topfe auf Wieczorek's Kopf, jo daß der⸗ 
ſelbe blutete; zugleich begoß Frau Wenske ibn mit Waſſer. Der das 
zwiſchen tretenden Wieczorek gelang es ſodann, ihren Mann in ihre 
Wobnung zu ziehen. Wieczorek iſt bei jenem Vorfall nicht in der 
Wenske'ſchen Wohnung geweſen, wie von mehreren Zeugen bekundet 


iſt. Wieczorek wurde auf das Zeugniß des Angeklagten bin vom 
gellagteı 10 Tagen 


Schöffengericht zu grogaſen wegen 

Gefängniß verurtbeilt, welche er im Dezember 1683 zu Rogaſen vera 
büßte. Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des wiſſentlichen 
Meineides ſchuldig; der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Zuchthaus 
und die Nebenſtrafen. — Es wurde ſodann in die Verhandlung ein⸗ 
getreten gegen den Tagelöhner Moſes Nakler aus Rogaſen. Am 27. 
Januar 1884 hatte zu Rogaſen zwiſchen dem Angeklagten und dem 
Arbeiter Woderski eine Prügelei ſtattgefunden. Angeklagter denun⸗ 
zirte den Woderski wegen Körperverletzung, wurde im Hauptverhand⸗ 
lungstermin vor dem Schöffengericht Rogaſen als Zeuge vernommen 
und ſagte eidlich aus. er ſei am 27. Januar in Rogaſen mit dem Auf⸗ 
laden von Fellen beſchäftigt geweſen, da ſei Woderski auf ibn zu ges 
kommen, habe ihn wegen dieſer Sonntagsentheiligung zur Rede ges 
ſtellt, Anfangs mit einer Axt bedroht und dann mit dem Eiſen eines 
Nachtwächterſtockes gemſßhandelt. Darauf habe er, Angeklagter, ſich 
eines Angreifers mit der geballten Fauſt, jedoch nicht mit einem 
Steine, erwebrt. Woderski wurde daher wegen Körperverletzung zu 
einer Woche Gefänaniß verurtbeilt. Die Beweisaufnahme vor dem 


meter Waſſer verdampfen — beweiſt klar, daß ſolche Ablagerungen 
durch einfache Verdunſtungen des abgetrennten Meeresarmes nicht ent⸗ 
eben konnten. Die Flutben des Meeres haben ſich offenbar wieder⸗ 
olt über die alten Schichten ergoſſen, um von Neuem durch Abs 
dunſtung jege beiden Mineralien abzuſcheiden. Die Wirkungen dieſer 
Aufeinanderfolge von Verdunſtung und Wiederſpeiſung ſind an jedem 
Steinſalzlager an der Wechſellagerung von Gips und Steinſalz⸗ 
ſchichten deutlich zu erkennen. Wäbrend nun Sonne und Meer eifrig 
an der Bildung dieſer Lager beſchäftigt waren, bemühten ſich die 
Gewiſſer des Landes den Niederſchlag wieder aufzulöſen, die abgeſetzten 
Maſſen aufs Neue in den Kreislauf bineinzuziehen. So manches 
Steinſalzlager, von dem nur noch das ſchwerer lösliche Givs oder 
überhaupt feine Spur zurückgeblieben, iſt einer ſolchen Zerſtörung 
anbeimgefallen. Wie ſchnell dieſe Auflöſung des Salzes von Statten 
eht, zeigen die Angaben aus Wieliczto, wo jährlich 56 000 Ctr. Stein⸗ 
alz durch die bereindringenden Tagwäſſer aufgelöſt werden. Nur wenn 
das Salslager in waſſerdichte Thonſchichten, den Schlammabſätzen des 
Meeres, ſorgſam eingebettet wurde, konnte das Salzlager der Nach» 
welt erhalten bleiben. 3 i gu 
Phänomene, welche wie die bisber geſchilderten auf der Löslichkeit 
der Mineralien in reinem Waflır begründet find, ſpielen in dem Haus⸗ 
halt der Natur nur eine ungeordnete Rolle; um ſeine Aufgabe als 
zertörendes Element wirkſamer vollführen zu können, ſucht und findet 
das Waſſer einen mächtigen Bundesgenoſſen in der allverbreiteten 
Koblenſäure. Wobl gebört dieſe Säure zu den ſchwächſten, welche 
der Chemiker lennt, allein ihrem ſtets erneuerten Angriffe kann ſelbſt 
die Erbauerin unſerer fetten Erdkruſte die Kieſelſäure auf die Dauer 
nicht widerſtehen. Leichtere Arbeit findet die Kohlenſäure in der Auf 
löfung der koblenſauren Metallverbindungen. Von dieſen find die 
Kalk» und Magneſiaverbindungen unter dem Namen von Kalkſtein 
und Dolomit am meiſten verbreitet. Dieſe Gebirgsmaſſen müſſen unter 
dem fortdauernden Angriffe des kohlenſauren Waſſers allmählich ver⸗ 
schwinden. um andernorts wieder zu erſtehen. Die ſchwache Kohlenſäure 
tritt in dem Leben der Erde als eine Macht erſten Ranges auf, die 
Berge verſetzt und Abgründe eröffnet, in welche der ahnüngsloſe Be⸗ 
wohner der Erdoberfläche mit Hab und Gut urplötzlich verſinkt. 
Man glaube nicht, daß wir uns hier rhetoriſcher Floskeln bedienen. 
alle dieſe Erſcheinungen laſſen ſich geeigneten Orts genau verfolgen 
und durch 7275 einfachen Verſuch die Urſachen dieſes eigenthümlichen 
erhaltens erkennen. 5 2 
* Nute eines Röhrchens treibe man die Luft, welche wir aus⸗ 
athmen durch klares Kalkwaſſer. Sofort wird das letztere durch die 
ausgeathmete Koblenſäure getrübt werden und einen weißen Nieder⸗ 
ſchlag von koblenſaurem Kalk entſtehen. Setzt man den Verſuch einige 
Minuten hindurch fort, jo verſchwindet der Niederſchlag, die über⸗ 
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ſchüſſige Koblenſäure löſt ihn auf. Setzt man die klare Fluſſigteit 
einige Zeit der Luft aus oder erhitzt dieſelbe, um ſchneller zum Ziele 
zu gelangen, zum Sieden, ſo entweicht ein Theil der Kohlenſäure und 
der koblenſaure Kalk ſcheidet ſich wiederum aus. Analoge Prozeſſe 
foielen ſich auch im Großen in derſelben Folge ab. Nirgends findet 
man die Felsmaſſen mehr von Höhlen und Spalten durchzogen, 
nirgends ſo zerriſſen und abenteuerlich geſtaltet, als in den Kalk⸗ 
gebirgen. Das niederfallende Waſſer entzieht der Atmosphäre ihre 
Kohlenſäure und enthält wohl an 33 Mal ſo viel davon als die Luft. 
Durchſtrömt es humusreichen Boden, ſo kann es ſich noch mit der 
6fachen Menge von dieſem Stoffe beladen. Die Zerklüftung, welche 
allen auch den dichteſten Kaltſteinen eigen iſt, fördert das Eindringen 
des Waſſers ungemein. Wenn auch das kohlenſaure Waſſer nur ein 
Zehntel Prozent an kohlenſaurem Kalk aufnehmen kann, ſo werden dieſe 
Gebirge dennoch von den ſich ſtets erneuernden Gewäſſer durch und durch 
erklüftet. Nicht nur das niederfallende Regenwaſſer ſondern ganze 
äche und Flüſſe verſchwinden ſpurlos in den Kalkgebirgen, um in 
der Tiefe ihr Zerſtörungswerk fortzufegen. Vergebens ſchmachtet der 
Bewohner ſolcher Gegenden nach Waſſer, die Brunnen, welche er gräbt 
füllen ſich nicht, denn das Waſſer iſt in den Abgrund verſunken, 
ſammelt ſich drunten in den ausgelaugten Höblungen zu Teichen und 
Seen an, aus denen, am Fuße des Gebirges ein Bach, ein Fluß 
bervorſchäumt. Nimmt die Thätigkeit in nicht allzugroßer Tiefe ihren 
ungeſtörten Fortgang, wird die Decke des Gewölbes durch ſtete Auf⸗ 
löſung dünner und dünner, ſo ſtürzt endlich unter dem Drucke 
der darüber laſtenden Maſſe die Höhle zuſammen. Dies iſt die Er⸗ 
klärung für die häufigen Erdfälle in den Kreidegebirgen des nördlichen 
Dänemarks, des end Waldes, der Kalkalpen u. a. O. Wohl 
werden alljährlich enorme Mengen des kohlenſauren Kalks in Löſung 
ebracht, allein nur ein kleiner Theil fließt dem Meere zu. Wenn die 
Wäſſer aus der Tiefe der Gebirge hervortreten, fo geben fie, wie unſer 
Experiment veranſchaulicht, die löſende Kohlenſäure an die Atmoſphäre 
ab und laſſen den kohlenſauren Kalk niederfallen. So hat der Karls⸗ 
bader Sprudel rings um ſeine Ausſtrömungsöffnung den Kalk als 
Sprudelſtein niedergeſchlagen, überzieht mit demſelben Material den 
Grund, über den er hinfließt, und alle Gegenſtände, welche der Bades 
aſt als Erinnerung an feinen Aufenthalt dem Sprudel anvertraut. 
In Peru. erzählt Feuille, überlaſſen die Künſtler die hohlen Formen 
ihrer Bildwerke dem verſteinernden Einfluſſe einer heißen Quelle und 
erhalten in kurzer Zeit ganze Statuen aus Kalkſtein, aus Marmor. 
In der Maſſenhaftigkeit der Ablagerung ſtehen Italien und Griechen⸗ 
land den übrigen Ländern Europas voran. In Italien find es die 
kalkreichen Apenninen, welche das Material zu enormen Kalkablage⸗ 
rungen liefern. Seit der Römer Zeit wird dieſer Kalkſinter — der 
Traventino der Alten — als ausgezeichneter Bauſtein benutzt, das 


Koloſſeum iſt aus ſolchen Material errichtet. In Euböa haben die 
heißen Quellen einen ganzen 600 Fuß hohen Bergzug aus Kalkſinter 
gebildet und das Meer zurückgedämmt. All dieſe Ablagerungen bes 
zeichnen nur ein Stadium, nicht etwa das Ende in dem Kreislaufe 
des kohlenſauren Kalks. Eindringende Gewäſſer bringen die Abſätze 
aufs Neue in Löſung, um ſie auf ihrem Wege nach dem Ozean, eine 
Strecke meerwärts, wieder niederzuſchlagen. Widerwillig zwar, aber 
unaufhaltſam nähern ſich die Kalkſteinmaſſen dem Meere, in deſſen un⸗ 
erſättlichen Schlund ſie ſpurlos verſchwinden. 

Ein Theil derſelben erleidet, unter der Einwirkung des Bitter⸗ 
ſalzes, eine Umwandlung, er wird zu Gips, deſſen weitere Schickſale 
wir oben geſchildert haben. Die größere Menge des kohlenſaucen 
Kalte, durch die üderſchüſſige Kohlenſäure des Meerwaſſers in Loſung 
gehalten, feiert ſeine wunderbare Auferſtehung in dem Leibe der Meeres⸗ 
organismen. Große und kleine Thiere — Muſcheln und Schnecken — 
Korallen und inſuſtonsartige Thierchen ſog. Foraminiferen find unauf⸗ 
hörlich beſchäftigt, den Kalk zum Aufbau ihres Körpergerüſtes dem 
Meerwaſſer zu entziehen. Welch große Arbeit dieſe Thiere zu leiſten 
vermögen, um ſich aus der ſtark verdünnten Löſung das nöthige Kalk⸗ 
material zu verſchaffen, mögen einige Beiſpiele zeigen. Eine große 
Auſter bedarf zur Bildung ihrer Schalen an 9 Kubikſuß, ca. 600 Pfd. 
Waſſer; das Gewicht dieſer Waſſermaſſe übertrifft das Gewicht der 
Auſter ſelbſt um das 75 000 fache. Die kühnen Inſelbauer, die Korallen. 
ſind winzige Geſchöpfe von Stecknadelkopfgröße, ihre Werke aber erreichen 
eine Höhe von 10000 Fuß, ihre Riffe eine Länge von 4 Meilen. Das 
Erſtaunlichſte leiſten aber unſtreitig die Kreidetbierchen, mikroſkopiſche 
Weſen, von denen 10 Millionen auf 1 Pfd. Kreide kommen. Ihre ger 
ringe Größe wird durch ihre fabelhafte Vermehrung reichlich gedeckt. 
Ebrenberg berechnet, daß ein Räderthierchen in 30 Tagen 1 Trillion 
Nachkommen beſitzt. welche 65000 Millionen Pfd. wiegen und eine 
Kalkſchicht bilden von 1 Qu⸗Meile Fläche und 11 Fuß Mächtigkeit. 
„Gebt uns ein Panzerthierchen, ruft Biſch of aus und wir ſcheiden in 
kurzer Zeit allen kohlenſauren Kalk aus dem Weltmeere aus. Auch 
dieſen Ablagerungen iſt es nicht beſtimmt im Schooße des Oceans für 
die Ewigkeit zu ruhen. Die Fluthen des Meeres löſen die Maſſe 
wieder oder ſie werden durch plutoniſche Gewalten gehoben und dem 
Einfluſſe des Meeres entrückt. Ein Kalkgebirge iſt wieder entſtanden 
und ſchaut trotzig herab auf die Brandung zu ſeinen Füßen. Doch 
ſiehe da, es ſteigen Dünſte aus dem Meere auf, gehoben durch den 
glübenden Strabl der Sonne, fie ſammeln fi drohend um die Soitzen 
der Berge und ſtürzen als Regen herab, den Flüchtling, den kohlen⸗ 
ſauren Kalk, dem Oceane wieder zuzuführen. 2 

Von oben kommt es — nach oben ſteigt es und nieder wieder — 
zur Erde muß es — ewig wechſelnd. M. 


Zr. 


— 


von J. Weber und 


Schwurgerichte hat nun ergeben, daß nicht Woderski ſondern der An⸗ 

— der Angreiſer war. oderski balf dem Angeklagten beim 
a ae der Felle, wofür er ſich nachher 5 Pf. ausbat. Statt deſſen 
griff Angeklagter zu einem Steine und verſetzte damit dem Anderen 
nach einander mebrere Schläge gegen Kopf und Rücken, wogegen Wo⸗ 
derski ſich mit dem Eiſen ſeines Nachtwächterſtockes zur Wehr ſetzte. 
Angeklagter giebt zu, daß er doch mit einem Steine geſchlagen und 
daß er 7. April falſch geſchworen habe. Die Geſchworenen bejabten 
die Schuldfrage bezüglich der Körperverletzung mittels eines gefährlichen 
Werkzeuges und bezüglich des wiſſentlichen Meineides; auch bejahten 
ſie die Frage, daß die Angabe der Wahrheit gegen den Angeklagten 
ſelbſt eine Verfolgung wegen eines Vergehens nach ſich ziehen konnte: 
ſie verneinten die Frage bezüglich der Bedrohung mit der Begehung 
eines Verbrechens (des Todtſchlages). Der Gerichtshof erkannte auf 
eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr und 1 Monat Zuchthaus und auf 


2 Jahre Ehrverluſt. 


Poſen, 25. Juni. [I. Strafkammer] Die Arbeiter 
Stanislaus Jelenkiewicz und Auguſt Jakubezak hier⸗ 
Lade mißhandelten obne jede Veranlaſſaͤng am 15. März d. J. den 

ıbeiter Mareinkowski, jo daß er verſchiedene Kontuſtonen an Kopf 
und Nacken davontrug. Als M. am folgenden Morgen wieder mit 
den beiden zufammentraf, drangen Jelenkiewicz mit einem Pferdegurt, 
Jakubezak mit einer Düngergabel auf ihn ein und ſchlugen auf ihn 
108. Jakubczak ſchlug bierbei den M. mit der Düngergabel ins Geſicht 
und traf das linke Auge derart, daß M. auf dieſem Auge vollſtändig 
erblindete. Der Droſchkenkutſcher Zacharvaſz, der ſich des M. ans 
nehmen wollte, wurde von Jelenkiewicz mit einer Düngergabel auf den 
Koof geſchlagen und am Obre verletzt. Auf erhobene Anklage wurde 
beute Jelenkiewicz wegen qualifizister, Körperverletzung in 2 Fällen 
und der ſchweren Körperverletzung in einem Falle, Jakubczak der quali⸗ 
fizirten und ſchweren Körperverletzung in je einem Falle au je einem 
Jahre 6 Monaten Gefängniß verurtbeilt, auch die ſofortige Verhaftung 
beider beſchloſſen. — Der Uhrmacher Jobann Krzyzan aus Schroda 
batte im Kreiſe ſeiner Bekannten einen Regulator und eine Weckeruhr 
ausgeſoielt und zu dieſem Zwecke 75 Looſe à 1 M, ausgegeben. Es 
wurde Anklage gegen ihn wegen Veranſtaltung einer Lotterie ohne 
polizeiliche Genehmigung erboben. K. führt zu feiner Entſchuldigung 
an, daß er nicht gewußt habe, daß das Ausſpielen von Gegenſtänden 
im Kreiſe ſeiner Bekannten ſtrafbar jei, zumal er nur den Selbſtkoſten⸗ 
preis dabei erzielt habe. K. wurde zu drei Marl Geldſtrafe, eventuell 
einem Tag Haft verurtheilt. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Iuni. Der Reichstag, auf den Antrag 
v. Minnigerode's den geſtrigen Beſchluß redreſſirend, beſchloß, 
zunächſt die Wahlprüfungen und dann erſt die dritte Leſung des 
Unfallgeſetzes zu erledigen. Die Wahlen v. Schaniecki's und 
Kutſchbach's wurden dem Kommiſſionsantrage gemäß für ungiltig 
erklärt. Es folgt das Unfallgeſetz. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 27. Juni. 
Reichstag. (Fortſetzung.) Nach Schluß der General⸗ 
debatte werden die 88 1 und 2 nach dem neuen konſervativ⸗ 
ung der zweiten Leſung angenommen. 

Der Reichstag nahm faft debattelos den Reſt des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes an und genehmigte die Reſolution Windthorſt, 
den Bundesrath zu erſuchen, er möge erwägen, wie die durch 
dieſes Geſetz geſchädigten Beamten und Privatverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften zu entſchädigen ſeien. Der Nachtragsetat wurde in erſter 
und zweiter Leſung genehmigt. 

Nächſte Sitzung: morgen 10 Uhr. Vorausſichtlich findet 
morgen Nachmittag drr Reichstagsſchluß ſtatt. 

Paris, 27. Juni. Die Anzahl der aus Toulon ſeit 
geſtern Abend gemeldeten Cholera⸗ Todesfälle be⸗ 
trägt ſieben. 


klerkal⸗ nationallberalen Kompromiß, die 88 3 und 4 in der 


> 


“Das Mais und Juni⸗Heft der „Deutſchen Ingend“, heraus⸗ 


N 943 von Julius Lohmeyer (bei Alphons Bürr in Leipzig), 


„Jahrgang, bringt nicht nur der Jugend und Kinderwelt, ſondern 
ebenſo den Erwachſenen beſonders werthvolle Gaben und bewährt ſich 
bierin aufs neue als gutes Familienblatt. Die feſſelnde hiſtoriſche 
Erzählung „Schwerthand von Stef. Keyſer, mit höchſt wirkungsvollen 
Darſtellungen des genialen Wold. Friedrich, die rührende Geſchickte 
„Ein ſtolzes Herz“ von Helene v. Hülſen, illuſtrirt von A. Zick, und 
pie ſchlichte, ergreifende Erzählung aus dem 30lährigen Kriege: „Anne 
Marie“ von A. Ehrhardt, illuſtrirt von E. Limmer, führen uns aus 
drei Perioden deutſcher Geſchichte lebensvolle Cbarakterbilder vor. 
Lenchen Lutber, das fromme Töchterchen des Refermators, und ihren 
früben Tod ſchildert uns R. Falk; Anna Löhn⸗Siegel fübrt uns die 
bekannte Klage⸗ und Bittfchrift der Vögel nach einer Humoreske Luthers 
in bübfchen Verſen vor. Eine meiſterbafte Märchendichtung: „Der 
Hepenmeiſter“, bringt die feine Feder Heinrich Seivels, reich und ſchön 
ilufrirt von A. Zick. R. Falk ſchildert uns das muntere Geſang⸗ 
leben der Vögel an einem Frühlingstage; eine illuſtrirte Reiſe in das 
Innere Auſtraliens feſſelt Alt und Jung, ebenſo die Schilderungen 
„Aus Sage und Geſchichte“. Heinrich Zeiſe und Otto Sutermeiſter 
bieten finnige Strophen und Julius Lohmeyer drollig⸗luſtige Texte zu 

dor Flinzers und Karl Gehrts' bekannten humorvollen Original⸗ 
Yeramın en. Daneben laufen: Pbyfitaliihe Spielereien, Preisauf⸗ 
gaben, Verſtandesübungen, Sprüche und Rätbſel von Rob. Löwicke 
u. v. a. Die künſtleriſche Ausſtattung iſt wie immer muſtergiltig. 
Do“ Viertelfahrs⸗Abonnement für den halben Band beträgt bekannk⸗ 
is 3 M. Wir können keine anerkannt gediegenere und amüſantere 
Jugendlektüre dem deutſchen Hauſe empfehlen. } 

Neuenburg und Umgegend von A. Bachelin, mit 20 Illuſtr. 
F. Huguemn europäiſche Wanderbilder 
Nr. 53, 54. Verlag von Orell Füßli & Co. in Zürich. In dem vor⸗ 
liegenden Bändchen wird die Kantona-Hauptitadt Neuenburg in der 
Schwei von Bachelin geſchildert, welcher ein anziebendes Landſchafts⸗ 

älde der Stadt am See mit der großartigen Rundſicht auf die 
. — Kette der ſchneebedeckten Alpen vor Augen führt; auch werden 


die Sebens würdigkeiten der Stadt, insbeſondere die Muſeen und bes 


(lernende deutſche Jugend das günſtigſte Zeugniß ablegen. Das 
bein iſt mit Hol ſchnitten illußtrirt welche aufs ) 
Kunſtanſtalt Orell Füßli & Co. Hervorragendes auf dieſem Gebiete zu 


deutenden Bildungsanſtalten beſchrieben, welche von dem geiſtigen 
Leben der Bewohner und den Anregungen für die dort fran 1 — 
Neue bemeifen, daß die 


eiſten im Stande ift. 
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„Das „Londoner Journal“, welches durch fieben Jahre als 
Wochenblatt erſchien wird vom 1. Juli d. J. ab als Tageblatt ver⸗ 
öffentlicht werden. Es ißt dies ein bedeutungsvoller Abſchnitt in der 
an Wechſelfällen reichen Geſchichte der deutſchen Journaliſtit in London, 
welche ſich bisher noch nie höher als zu einem Wochen blatte emporzu⸗ 
ſchwingen vermochte. Die Redaktion des Londoner Deutſchen Tages 
blattes (4, Brown’s Buildings, St. Mary Axe, London, E. C.) hat 
einrich Dorgeel übernommen. Der Preis des Blattes iſt auf einen 
enny (mit Poſtverſendung 34 Mark pro Monat) feſtgeſetzt. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 27. Juni. 


Perſonalien. Es ſind verſetzt: der Poſtſekretär Reichen ⸗ 
bach von Schrumm nach Frankfurt a. M., der Poſtſekretär Gohlke 
von Aurich nach Pleſchen und der Poſtaſſiſtent Jagemann von 
Hamm i. Weſtif. nach Thorn. N - PIE 

r. Der Hauptmann Pohl im Niederſchleſiſchen Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr 5, welcher am 23. d. Mts. Mittags in Folge eines 
Sturzes mit dem Pferde ums Leben gekommen war, wurde geſtern 
Nachmittags unter zahlreicher militäriſcher Begleitung von der Leichen⸗ 
halle des Garniſonla aretbs auf dem Garniſon⸗Kirchhofe beerdigt. 

th. Viktoria Theater. Nachdem Frl. v. Czepcezany am 
Dienſtag die Roſalinde in der „Fledermaus“ geſungen, trat ſie geſtern 
als Wladimir Dimitrowitſch. vulgo Fatinitza in Suppé's bekannter 
Operette auf; damit ward dieſe beliebte Operette auch zum erſten 
Male in dieſer Saiſon vorgeführt. Ueber den geſanglichen Theil der 
Leiſtung des Gaſtes ließe ſich eher rechten, als über die friſche, muntere 
und joviale Manier, wie dieſer iſcherkeſſiſche Offizier ſich zu geben ver⸗ 
ſtand und wie beiſpielsweiſe der künstliche junge Ritter in feinem Ver⸗ 
kleidungskoſtüm als Fatinitza ſeine eigene weibliche Natur zu perſifliren 
verſtand. Uebrigens erregte auch geſtern wieder das Terzett mit Golz 
und Lydia im dritten Akte ein ſtellenweiſe ſo nimmerſattes Entzücken, 
daß es zweimal wiederholt werden mußte; übrigens nahm auch Frl. 
Pitzo als Lydia hier alle Kraft zuſammen, um ihre im übrigen Ver⸗ 
laufe der Rolle oft vielfach gefährdete Höhe zugleich durch einige Takte 
hindurch zu lanciren. Herr Schnelle fang ſein erſtes Auftrittslied, 
eine bekannte Lungenprobe, etwas zu überhaſtet, ſo daß man vor 
lauter ſtilgemäßer Haft manches vom Texte einbüßen mußte. Im 
weiteren Verlaufe wußte Herr Schnelle ſeine Rolle allſeitig intereſſant 
zu geſtalten. Es dürfte das letzte Mal geweſen ſein, daß wir dem 
Künſiler auf unſerer Sommerbühne begegnet find, da er mit dem 
1. Juli aus dem Verbande der Geſellſchaft ſcheidet, um ſeiner leidenden 
Geſundheit zu leben. Wir verlieren an ihm einen liebenswürdigen ge⸗ 
wandten Darſteller, deſſen Stimme zwar augenblicklich der vollen Kraft 
entbehrte, der aber mit Geſchick, Routine und mit künſtleriſchem Verſtändniß 
lich aller feiner Aufgaben zu unterziehen verſtand und neben den 
Damen Grüner und Fiſcher entſchieden mit zum tüchtigen ge⸗ 
ſanglichen Kern des Enſembles zählte. Herr Baumeiſter gab den 
General Kantſchukoff mit immerhin erheiternder Wirkung, wenngleich 
wir dieſe Rolle nicht gerade ſeinen beſten beizählen möchten. Recht 
172 ſpielte Herr Straß den Reformtürken Izzed⸗Paſcha. Herr 

aximilian als Kapitän Andreiewitih, Herr Windbop 8 als 
Sergeant Siderowitſch und die Damen Seidel, Lerach, Funk 
und Tlaſchek als Harems⸗Damen vervollſtändigten das Enſemble. 
Wenn auch nicht ganz frei von kleinen Gedächtnißſtörungen, fo verlief 
doch die Geſammtvorſtellung recht hübſch und anregend. 

d. Zu der Verſammlung polniſcher Aerzte und Natur⸗ 
forſcher, welche bier ftattfand, find, wie dies der Rechnungsabſchluß 
ergeben bat, die Einnahmen ſehr reichlich gefloſſen. Dieſelben betrugen 
nämlich 11611 Mark. wovon Beſtand von der vorigen (3) Verſamm⸗ 
lung 1500 Mark, für Eintrittskarten der 360 Theilnebmer, a 20 M.: 
7200 M. Deitrag von der Bazar⸗Geſellſchaft 1000 M., von der pols 
niſchen Reſſource 1000 M., vom polniſchen Vorſchußverein in Schrimm 
250 M.; die Ausgabe belief ſich auf 6950 M.; Beſtand demnach 4600 
Mark, gegen 1500 M. nach der dritten Verſammlung, alſo 3100 M. 
mehr. Es iſt nun in dem hieſigen polniſchen Verein der Freunde der 
Wiſſenſchaften, von dem bekanntlich das ganze Arrangement ausging, 
die Frage ventilirt worden, ob es bei dieſem günftigen finanziellen Er⸗ 
gebniſſe ſich nicht empfehlen würde, eine gewiſſe Quote des Beſtandes 
als Subvention für die im Großherzogthum einzurichtenden Witte⸗ 
rungsſtationen auszuſetzen, und es wurde beſchloſſen, 200 M. für die 
geologiſchen Karten Großpolens, welche für die Verſammlung vorbe⸗ 
reitet wurden, aber noch nicht fertig geſtellt ſind, zu bewilligen; ebenſo 
wurde ein Beitrag zu einer Gedenktafel für die Brüder Sniadecki, 
welche nach einem Beſchluſſe der Verſammlung im Gneſener Dome er⸗ 
richtet werden ſoll, gewährt. . { 

d., Auch eine Erinnerung. In einer Korreſpondenz des „Goniec 
Wielk.“ aus Dietrichswalde wird daran erinnert, daß heute 
(27. Juni) vor 7 Jabren ſich auf dem berühmten Ahornbaume zu 
Dietrihswalde die Mutter Gottes gezeigt babe. — Die Gewölbe der 
neuen Kirche, welche dort errichtet wird, ſind bereits vollendet. 

d. Von dem „Kujawiak , einer neuen Volls⸗Zeitſchrift, in in 
Inowrazlaw am 26. d. N. die erſte Nummer erſchienen Der „Dziennik 
Pozn.“ iſt mit der Tendenz der Zeitung, wie fie ſich in dieſer erſten 
Nummer ausſpricht, zufrieden, jedenfalls alſo wohl ein Beweis, daß 
der „Rujamwiat” keine Zeitung mit deutſcher Tendenz iſt, wie dies 
Anfangs vermuthet wurde. 

5 Schulſpaziergänge. Die feit vorgeſtern eingetretenen warmen 
Tage wurden von einigen Schulen auch gleich zu Ausflugen benutzt. 
So beging am Mittwoch die Privat⸗Mädchenſchule von Fräulein 
Zuckertork ihr Schulfeſt im Eichwald. Am Donnerſtag früh 8 Uhr 
zog die Mädchen⸗Mittelſchule mit Muſik und Fahnen, welche letztere 
von Knaben getragen wurden, an denſelben Ort. Die Knabenſchule 
derſelben Anſtalt hatte ihren Spaziergang ſchon vor einigen Wochen, 
allerdings bei ſehr ungünstiger Witterung abgehalten; eine Trennung 
beider Abtheilungen war durch die Harke Frequenz geboten. In Folge 
des günſtigen Wetters trafen des Nachmittags zablreiche Erwachſene 
ein und geſtaltete ſich nachher das Schulfeſt wie früber, trotz der zehn⸗ 
jährigen Pauſe, zu einem Volksfefſe. An demſelben Tage hielt die 
3. Stadtſchule ihr Schulfeſt in Urbanowo ab. 

da. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Gr. Gerberſtraße 55, 
bisher dem Pirofeſſor Rymarkiewiez gehörig, iſt in den Beſitz des 
Herrn C. Köhler übergegangen. a 

r. Die Warthe iſt ſeit geſtern um 0,10 Meter geſtiegen und 
geh dene Morgens eine Höhe von 1,22 Meter (= 3 Fuß 11 Zoll) 
erreicht. 

r. Unfälle. Ein zehnjähriger Knabe von der Schuhmacherſtraße 
wurde am 26. d. M. Nachmittags Ecke der Büttel⸗ und Schloſſerſtraße 
auf dem Wege zur Schule durch das Fuhrwerk eines hieſigen Spediteurs 
überfahren und trug dadurch eine zwei Zoll lange Wunde an der 
Stirn und eine Quetſchung des linken Arms davon, fo daß er bes 
wußtlos liegen blieb und nach der Wohnung feiner Pflegeeltern ges 
ſchafft werden mußte. Die Schuld an dem Unfalle trifft den Kutſcher, 
welcher mit ſeinem Fuhrwerk im Galopp vom Alten Markte ber ge⸗ 
fahren kam und nach dem Unfalle auf die Pferde noch ftärler einhieb, 
jedoch an der Ecke der Breiten⸗ und Gr. Gerberſtraße angehalten 
wurde. — Eine Arbeiterfrau von der Teichſtraße erhie t am 26. d. M. 
Vormittags von einem Kaufmanne in der Judenſtraße den Auftrag, 
aus einem von demſelben zur Aufbewahrung von Glas und Porzellan 
gemietheten Keller Waare zu holen; dabei verlor ſie das Gleichgewicht, 
ſtürzte die ſteile Kellertreppe hinab und verletzte ſich am rechten Unter⸗ 
arm an Glasſcherben dermaßen, daß ärztliche Hilfe erforderlich wurde. 

r Diebſtähle. Verhaftet wurde geſiern Nachmittags ein Arbeiter, 
welcher einer Schuoflerfrau auf der Fiſcherei ein auf der Leine zum 
Trockenen aufgehängtes Hemde entwendete; daſſelbe wurde ihm jedoch 
alsbald wieder abgenommen. — Verhaftet wurde geſtern ein Schuh⸗ 
macher, welcher in dem dringenden Verdachte ſteht, einem anderen 


Wie N 
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Schuhmacher ca. 60 Mark geftoblen zu haben. Bei ihm wurden noch 
51 M. und das Taſchentuch vorgefunden, in welches der Beſtohlene 
das Geld eingewickelt batte. E 

83 Samter, 26. Juni. [Güterverkehr.] Seit einigen Mo⸗ 
naten hat der Güterverkehr auf der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, zur 
mal auf der Strecke Kreuz⸗Poſen, bedeutend abgenommen. Das kommt 


daher, daß ſämmtliche Kaufleute der Stadt, welche in der Nähe der 


Warthe wobnen, ihre Waaren, die fie aus Stettin beziehen, ſich nicht 
mehr von dort per Eiſenbabn, ſondern, weil die Fracht bedeutend 
billiger iſt, mit dem von Stettin nach Poſen regelmäßig gehenden 
Dampfer kommen laſſen. Der Dampfer bringt jedesmal jo bedeutende 
Ladung mit, daß er noch drei große Kähne im Saleppten bat, die bes 
frachtet find. So beziehen die Städte Birnbaum. Zirke, Wronke, Ober⸗ 
ſitzto und auch Samter nicht mehr die aus Stettin kommende Waare 
per Eiſenbahn. Die biefigen Kaufleute laſſen ſich ihre Waaren nach 
Oberſitzko aviſtren, und wir ſehen, wie täglich mebrere große Fracht⸗ 
wagen mit Waaren beladen von Oberfiglo herkommen, während vom 
hieſigen Bahnbof nur wenig abzubolen iſt. 

r. Bentſchen, 26. Juni. [Miſſionskonfer 2 3 Am ver⸗ 
gangenen Freitag fand hier eine Miſſionskonferenz ſtatt. Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath Borgius aus Poſen hielt die Feſtpredigt. Das Schlußgebet 
des Vormittagsgottesdienſtes ſprach der neue Superintendentur⸗Ver⸗ 
weſer der Diözeſe Neutomiſchel Herr Paſtor Böttcher. Um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags begann in der Kirche die eigentliche Konferenz. Nach einer 
Anſprache des Herrn Oberpfarrers Berthold aus Schwiebus erſtattete 
Herr Paſtor Hoffmann aus Heinersdorf einen intereſſanten Bericht über 
„Unſere Miſſton in Ching“. Mit gleichem Intereſſe folgte die Ver⸗ 
ſammlung auch dem Referate des Herrn Paſtor Ließ aus Drenzig 
über „Miſſion und Koloniſation in Afrika“. Das Schlußgebet ſprach 
Herr Superintendent Röhricht aus Züllichau. ; £ 

v. Rogaſen, 26. Juni. [Wahl.] Für die zweite Klaſſe der hie⸗ 
figen jüdiſchen Elementarſchule, an Stelle des von bier nach Oſtrowo 
berufenen Lehrers Heym. welche durch eine Lebrerin beſetzt werden fol, 
batten ſich 12 Bewerberinnen gemeldet, von denen drei hierher berufen 
worden ſind, um in Gegenwart des Herrn Kreisſchulinſpektors Luſt 
Probelektionen zu ertheilen. Von dieſen Kandidatinnen iſt heute vom 
Schulvorſtande Fräulein Statſch aus Lautenburg (Cbriſtin) gewählt 
worden. Die Wahl wird nun der königlichen Regierung zu Poſen zur 
Beſtätigung eingereicht werden. 

p. Labiſchin, 26. Juni. [Lehrerſtellen. Tollwuth.] 
Der Lehrer Hoffmann iſt als Lehrer bei der evangeliſchen Schule in 
Neu⸗Sipiory im Kreiſe Schubin und der Lehrer Sawinski als Lehrer bei 
der evangeliſchen Schule zu Buſchkowo im Kreiſe Schubin proviſoriſch 
angeſtellt. — Bei einem in Dembogöra hieſigen Kreiſes erſchoſſenen 
Hunde iſt ſeitens des Kreisthierarztes die Tollwuth konſtatirt worden, 
weshalb die nötbigen Schutzmaßregeln für die Ortſchaften Lankowitz⸗ 
Dominium, Lankowitz⸗Abbau, JIwno, Ka⸗ mierowo, Jankowo, Vietoria⸗ 
thal, Springmühle, Dembogöra⸗Hauland, Dembogöra⸗Abbau, Roſtrzem⸗ 
bowo, Tupadly und Helms dorf auf die- Dauer von drei Monaten ans 
geordnet ſind. E 

* Krotoſchin, 26. Juni. [Borballen- und Thurmbau.] 
Nachdem zu dem pon der hieſigen evangeliſchen Gemeinde geplanten 
Vorballen⸗ und Thurmbau an der bieſigen evangeliſchen Kirche die 
Genehmigung des Fürſten von Thurn und Taxis zugleich mit der 
Bewilligung eines Drittheils der noch zu beſchaffenden Baukoſten⸗ 
ſumme eingetroffen, fol nach möglichſt raſcher Einholung der Ges 
nehmigung der kirchlichen Behörde der Bau noch in dieſem Sommer 
in Angriff genommen werden. 5 5 P 

O. Neuſtadt b. P., 26. Juni. 1 Die zu 
Stadtverordneten gewählten Herren Kaufmann Leonhard Beutlich und 
Schloſſermeiſter Hayn wurden beute in ihr neues Amt in öffentlicher 
Sitzung der Stadtverordneten durch Herrn Bürgermeiſter Karaſiewicz 
eingefübrt und durch Handſchlages verpflichtet. Auch wurde in ders 
ſelben Sitzung der zum Schöffen gewählte und von der Regierung 
und vexreidet. 

Mogilno, 26. Juni. [Neue Poſtanſtalt.] In dem 
Orte Wicanowo, 3 Km. von bier, an der Chaufiee nach Kaiſersfelde 
belegen, iſt eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit getreten, bei welcher 
die Annahme von gewöbnlichen Briefiendungen und Packeten zur 


beftätigte Kaufmann Mar Wolfſohn in fein neues Amt eingeführt 


Weiterbeförderung mit den Poſten, ſowie der Verkauf von Poſtwerth⸗ 


zeichen ſtattfindet. Auch können die Bewohner des Ortes die für ſie 
ankommenden gewöhnlichen Briefe, Packete und Zeitungen bei der 
Poſthilfsſtelle abholen, wodurch ihnen das Packet⸗ und Zeitungsbeſtell⸗ 
geld erſpart wird Die Poſthilfsſtelle ſtebt mit dem bieſigen Poſtamte 
und der Poſtagentur in Kaiſersfelde in Verbindung durch die Land⸗ 
poſtfahrt, welche um 9 Uhr Vorm. von hier nach Kaiſersſelde abgeht 
und gegen 7 Uhr Abends bier wieder ankommt. 

Schneidemühl, 26. Juni. [Aus der Stadtverord⸗ 
netenſitzung. Schulfeſt. Hundeſperre.] In der auf 
beute anberaumten außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
beſchäftigte ſich die Verſammlung mit der Vorlage des Magiſtrats 
bezüglich der Erhebung eines Kommunalſteuerzuſchlages zur ſtagt⸗ 
lichen Braumalzſteuer von dem im Bezirk der Stadt Schneidemühl 
gebrauten Biere und der Beſteuerung des in den Stadtbezirk ein⸗ 
geführten fremden Bieres. Die Vorlage iſt bereits von einer Kom⸗ 
miſſion vorberatben und empfiehlt dieſelbe die Annahme de? Regus 
lativs mit der Abänderung dahin, daß nicht 50 Prozent der Brau⸗ 
malzſteuer von biefigen gebrauten Bieren, wie der Magiſtrat vor⸗ 
ſchlägt, erhoben werden ſollen, ſondern nur 25 Prozent. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte die Vorlage nach der Faſſung der Kommiſſton. 
Nach oberflächlicher Berechnung wird die ſährliche Braumalzſteuer 
500 M. und die Bierſteuer 10 140 M. einbringen. Das Regulativ 
ſoll mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft treten. — Geſtern feierte die 
ſtädtiſche Töchterſchule in dem Eichenwalde bei Forſihaus Motylewo⸗ 
brück br Sommerfeſt. — In Brodden bat fi ein anſcheinend toller 
Hund umbergetrieben und ift, nachdem er mehrere Hunde gebiſſen, ent⸗ 
laufen. In Folge deſſen iſt über die Ortſchaften Brodden, Jaratz, 
Zelgniewo und Stüſſelsdorf die Hundeſperre auf die Dauer von drei 
Monaten verhängt worden. 

A Schneidemühl, 26. Juni. [Sän a! Am 5. 6. und 
7. Juli d. J wird hierſelbſt das zehnte Bromberger Bundes⸗Sängerfeſt 
gefeiert werden. Zu demſelben haben ſich 500 get und Gäfte in 
res Zahl aus Nah und Fern angemeldet. Nach dem regen 

ntereſſe zu urtheilen, welches allſeitig für das Feſt an den 

gelegt wird, werden ſich mehrere Tauſend Menſchen in unſerer Stad 

verſammeln um Theil zu nehmen an dem ſchönen Feſte, welches 
wirklich ſchön zu werden verſpricht. Zur würdigen Aufnahme der 
Sänger und Gäſte iſt ſeitens des Komites Alles vorbereitet und keine 
Ausgabe geſcheut worden, nam'ntlich iſt für Ausſchmückung der 
Stadt durch Erbauung von Ehrenpforten ꝛc. in binreichendem Umfange 
Sorge getragen. 


Aus den Bädern. 


Aus Helgoland. Die Direktion der Unter⸗Elbeſchen Eiſenb 
ſetzt ibre Bemühungen, den Verkehr zwiſchen dem Fehlende = * 
Inſel Helgoland über Harburg, beziehungsweiſe Hamburg und Kuxhaven 
jo angenehm als nur irgend khunlich zu geſtalten, auch für die dies⸗ 
läbrige Saiſon in anerkennenswerther Weiſe ſort. Nicht allein, daß 
dieſelbe durch den Ankauf des ebenſo ſeetüchtigen, als brillant und 
bequem aus geſtatteten, früher der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ 
Attiengeſellſchaft gebörig geweſenen großen Dampfers „Curbaven“, die 
Beſchwerlichkeiten der Seereiſe bis auf ein Minimum reduzirt bat, ſo 
bat fie, und zwar gleichfalls noch für die dies ährige Saiſon, ſich in 
liebenswürdigſter Weiſe auch der leiblichen Bedürfniſſe jener großen 
Anzahl von Paſſagieren erinnert, welche. wie wir wahrzunehmen ſehr 
oft Gelegenheit batten, in der, zwiſchen der Ankunft des anſchließenden 
Eiſenbahnzuges und der Abfahrt des Dampfer und umgekehrt be⸗ 
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mann 8 . ee welcher fich Er einen Ruf eines 
ehenſo coulanten als gewiſſenhaften Wirthes erworben hat und dieſem 
— 98 ſicherlich auch in dem neuen Zweige feiner Thätigkeit ent ſprechen 


Vermiſchtes. 


Thorn, 25. Juni. Ueber die hier durch das Hoch waſſer 
der Weichſel geſchaffene Situation entnehmen wir den Mit⸗ 
theilungen der Thorner Blätter Folgendes: Wie man ſeit geſtern die 
Weichſel ſieht, iſt fie. vom Fluß zum Sirom geworden, der nicht Platz 
fand in dem gewöhnlichen Bette, ſondern empor wuchs und ſeine 

lutben in die Breite über die Ufer ſchwellte, weite Strecken unter 
ſſer ſetzend. Die Zeichen geſchehener Verbeerungen treiben in 
mannichfacher Art auf den Wogen daher. Traften wurden vielfach 
auseinandergeriſſen, am Ufer lagernde Hölzer weggeſchwemmt; wo 
Heu auf den Wieſen lag, konnte es nur theilweiſe ſchnell genug ge⸗ 
rettet werden in Maſſe wurde es weggeſchwemmt, Bäume wurden ge⸗ 
Inickt und trieben mit den Fluthen weg, ganze Strauchhaufen riß das 
Waſſer weg und führte ſie wie kleine ſchwimmende Inſeln auf dem 
Waſſerſpiegel davon. Leider iſt in Derartigem aber nur der kleinſte 
Theil des angerichteten Schadens bemerkbar, viele und die meiſten 
Beſchädigungen decken noch die Fluthen. Dreiundzwanzig Stunden 
hintereinander arbeitete geſtern bis heute pi der Dampfer „Drewenz“ 
an der Bergung ſchwimmender Hölzer. Oberhalb Thorn ſcheint das 
ge mg den Holztraften arg mitgeſpielt zu haben. An dem rechten 
fer der Bazarkämpe iſt Land fortgeſpült. Das neue ſtädtiſche Boll⸗ 
werk am rechten We ichſelufer iſt überſchwemmt, Winde und Blockhaus, 
ſowie der größte 550 der Uferſtraße ſtehen unter Waſſer. 

* Danzig, 26. Juni. Auch auf preußiſchem Gebiet richtet das 
plötzlich zu enormer Höhe angewachſene Hochwaſſer der Weich⸗ 
ſel ſetzt mannigfache Verheerungen an. Während bei Warſchau und 
Zawichoſt ſich nur ein ſehr langſames Fallen bemerkbar macht (das 
heutige Telegramm 1 4 aus Zawichoſt 4,53 Meter, aus Warſchau 
425 Meter, gegen 4,90 Meter am geſtrigen Tage. Waſſerſtand), 
dauert das Anwachſen des um dieſe Zeit felten fo hohen Waſſerſtandes 
bei Thorn und Kulm noch fort. Bei Thorn hat es geſtern Abend 
ſchon 6 Meter überftiegen und von N meldet ein heutiges Tele⸗ 
gramm von 11 Uhr Vormittags: „Waſſerſtand bis 5,65 Meter, wächſt 
noch.“ Auch auf der unteren Weichſel ſteigt das Waſſer jetzt bedeutend 

* Champagner. Der „Wine Trade Review“ zufolge find von 
den tonangebenden Champagnerfirmen folgende Quantitäten des 1883er 
N auf Flaſchen gezogen regt 155 Mos u. Chandon 

Flaſchen; G. H. Mumm u. Co. Perrier, Jouet 
4 Co. 2000 000; Pommery 2000 000; ic 15 1500 000 ; Röderer 
1000 000 Cliquot 600 000. 
Kein Kaffee mehr! Der Kaffee iſt in Gefahr, auf den Aus⸗ 
RE geſetzt zu werden. Man ſchreibt nämlich: „Die Blait- 
krankheit der Kaffeebäume verbreitet ſich immer weiter in den Pflanzun⸗ 
en auf Oſt⸗Java. Ganz beſonders find die Gebiete Paſſaroeang, 
kin und Bezoeki, welche fo lange verſchont geblieben waren, 
davon heimgeſucht. Die Kaffeebäume in manchen Pfla anzungen haben 
alle Blätter verloren, während die Zweige mit Früchten beladen find. 
Dieſe Früchte ſind zum Theil noch friſch und grün, werden aber nach 
und nach ſchwarz und fallen ab. Die Krankhei dehnt ſich bereits über 
ganz Zentral⸗Java aus und hat ſelbſt die Pflanzungen in der Reſidenz⸗ 
ſchaft Bagelen ergriffen, ſo daß man ſich wegen der diesjährigen Ernte 
ernſtlichen Befürchtungen hingiebt. Man thut jetzt alles Mögliche, um 
die von der Krankheit befallenen Bäume vor gänzlichen Abſterben zu 
bewahren und ihnen neue Kräfte zuzuführen.“ 


Landwirthſchaftliches 

55 Aus dem Adelnauer Kreiſe geht uns folgender Bericht zu: 

Folge des anhaltenden Regens der letzten Woche wird ſich die 
Feat wahrſcheinlich um einige Tage verſpäten, trotzdem aber nicht 
ſchlechter ausfallen, als wir von vornherein erwarteten. Der Roggen 
ſteht überaus günſtig; er wird reichen Ertrag geben in Stroh ſowonl 
als in Körnern, und Letztere vorausſichtlich in beſonders guter Quali⸗ 
tät, da die Witterung die Reife nur langſam vorwärts ſchreiten läßt. 
De Weizen war im Monat Mai jo üppig herangewachſen, daß er an 
viellen Siellen ſogar geſchröpft werden mußte; die rauhen, windigen, 
trockenen Tage in der Mitte dieſes Monats hielten alsdann ſein 
Wachsthum ſehr zurück, und ſchon fürchtete man für dieſe Frucht, als 
noch zu rechter Zeit Wärme und Regen eintrat an alle Beſorgniſſe 
beſeitigte. Jetzt nun ſteht der Wehen ebenfalls Ganz dieſelbe 
e wie mit dem Weizen hat es mit dem 3 die 
Gerſte und ebenſo der Hafer fingen ſchon an gelb zu werden und 
drohten zurückzubleiben; doch haben ſich bei der eingetretenen günſtigen 
Witterung die Sommergetreibefrüchte wieder ſchnell erholt und ver⸗ 
ſprechen einen reichen Ertrag. Oelfrüchte werden etwa J einer ge⸗ 
wöhnlichen Ernte liefern. Manche Oelfruchtfelder 1 auch im Früh⸗ 
jahr umgerflügt und mit Gerſte beſtellt worden. r Klee, welcher 
uns nach dem letzten Regen Beſorgniſſe erweckte, läßt rei ze Orten 
allerdings viel zu wünſchen übrig. Wo er aber nicht im Frühfahr gelitten 
— da ſteht er boch und dicht und liefert vieles und gutes Grünfut⸗ 

Die jetzige Witterung it zum Auspflanzen des Krautes und der 
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Rüben ſehr . Die Kartoffeln find vollſtändig aufgelaufen, 
zeigen ein lebhaftes Wachsthum. ein geſundes Grün und laſſen, für 
jegt wenigſtens, krankhafte amen nicht befürchten. hun 
ernte, welche eben ſo wie der Klee durch den Regen ſtark an Qualität 
eingebüßt hat, neigt ſich ihrem Ende zu und befriedigt dennoch in der 
Quantität. Was nunendlich die Hülſenfrüchte anbelangt, fo Reben die 
Erbſen kräftig und in vollſter Blüthe; edenſo bietet das Mengfutter 
die beſten Ausuchten. 


Staats und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 26. 7. ee der Reichs⸗ 
bank vom 23. Juni.] 
1) Metallbeſtand * 1 igem deut Gelde 
an Gold In Karten aber au m 15 1 


en das Pfund eg zu 


392 Mk. berech 5 000 Zun. 2 625 000 
3 Beſtand an Nee ch. „ 27 291000 Abn. 182000 
3) do. an Noten and. en „ 11 462 000 Zun. 689 000 
4) do. an Wechſeln „ 358 195 000 Zun. 16 988 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 39 939 000 Jun. 3 935 000 
do. an Effekten „ 17 960 000 Jun. 2 768 000 
do. an ſonſtigen Aktiven 34 f „ 24 182 000 Zun. 216 000 
a va 
4 eee Mk. 120 000 000 unverändert. 
3 „ 20 308 000 unverändert. 
1 — Betr. d. umlauf. Noten „ 724 341 000 Zun. 32 115 000 
die ſonſtigen täglich fälligen 
. lichkeiten 1 248 637 000 Abn. 4 282 000 
12) die ſonſtigen Paifiven 8 1691000 Zun. 1 360 000 


Die Anlagen der Reichsbank baben nach der vorliegenden Ueber⸗ 
ſicht eine ziemlich bedeutende Vermehrung erfahren, vermutblich in 
Solge der in dieſe Zeit . großen Wollmärkte. Der Beſtand 

echſeln vermehrte ſich um 6 988 ., und die Lombardforde⸗ 
rungen haben ſich gleichfalls a 3 935 000 M. erhöht. Außerdem ver⸗ 
größerte die Bank ihren N. um 2 768 000 M. und find von 
den Giro⸗Einlagen 4282000 M. abgefloſſen. Trotzdem hat ſich der 
Metallbeſtand noch um 2625000 M. vermehrt, und auch die Noten 
anderer Banken erſcheinen mit einem um 689 000 M. erhöhten Be⸗ 
trage, dagegen iſt aber die eigene Notenzirkulation um 32 115000 M. 
angewachſen. Der Betrag der ungedeckt „ enden Noten, der ſich 
in der Vorwoche nur auf ca. 20 Mill. M. bezifferte, iſt auf ca. 49 
ill. M. geſtiegen und die fteuerfreie Notenreſerve beträgt ci ca 225 
f. Die Poſition der Bank bleibt andauernd eine überaus 

arke. 


* Cöln: Mindener 44 pCt. Prior. VII. Die nächſte Ziehung 
dieſer Looſe findet im Juli ftatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 31 
pCt. pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer über» 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Frayzöſiſcheſtr. 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. für 100 M. per St tuck. 


* Paris, 26. Juni. Bankaus weis. 


Buna Ram me. 
Baarvorrath in Gold 
Baarvorrath in Silber 
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3 000 
1,300,000 , 
Portefeuille der Hauptbank u. d. dualen 53,700,000 „ 
Laufende Rechnungen der Privaten 34.900.000 „ 
Guthaben des u am 93,246,000 „ 
nahme. 
n N 1.200000 „ 
a A 9 1 14,100,000 „ 
ul Pistong⸗Grtrlot 700,000 „ 
Verhältniß des — zum Baarvorrath 71.84 
London, 26. Juni, Abends. — nkausweis. 
Totalreſerve 15.876.000 9,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,315,000 — 279.000 „ 9 
Baarvorrath 25,441,000 Zun. 28800 „ 
1 taale 21.991.000 Zun. 11.000 „ Hi 
b. der Priv „790,000 Zun. 27,000 „ 7 
do. des Staats 9,889,000 Abn. 5,000 „ * 
Notenreſerve 14.494.000 Abn. 455,000 A 
Re 13,614,000 unverändert 


Sſicherheit 14, 
2 der Reſerve zu den Paſſiwen: 465 Proz. gegen 
463 ine in voriger Woche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 97 aN gegen die entſprechende Woche 
dez eee — —.— 12 Mill 


Strom- Bericht 

and dem . der DEREN zn Poſen. 

ice 
„Juni: Woftkowski, 15620 „M. agner, 328, Roggen und Lupinen, 
Kolo⸗ oſen; Müller 3782, Steinkohlen, Orzechow'o⸗Peiſern. 
Juni: Suchecki, 21 Flöße robe weiche Hölzer, Sieradz⸗Glietzen; 
221 705 ak, 17681 Walzeiſen und ER, Poſen⸗Konin; Apitz, 
Krohn, 346, 7200 Pogorze lice⸗Hamburg. 

1 anski, 17339, Theer, chpappe und Steinkohlen, 


n: Kolo 
Götſchte. 18221, Strob, e e c 
Aumüller, 320, leer, Konin⸗Orzecho 
23. Juni: Cichy, 8 Flöße rohe und geſ. Hölzer Waſzal, 18 Flöße rohe 
und geſ. Hölzer, Dzialoſzyn⸗Glietzen. 
24. Jun: Przybilak, 89, Salz, Orzechowo⸗Peiſern. 


„Juni 


20. Juni: 
22. Juni: 


Schiffsv r auf dem Bro er Kanal 
ch ne 3 anf, Juni, Mittag 12 25 4 
Ludwig Wegener IV. a Aa Bromberg 6, leuſe. 


An der 2. Schleuſe. 
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ſel: Tour Nr. 97, Ernſt⸗ 


l für Berliner deren BR 


Von der Oberbrabe 
Th. W. Faldenberg-Güſtebieſe. 


Verantwortlicher Redakteur: 
enden Mittheilungen — Inſerate 


Für den Inhalt der folg 


ur Nr. 39, 


A. Steinke⸗Görtzberg für 


C. Fontane in Poſen. 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


e Herr! Durch die Geneſung meines 11 jährigen 2. Töch⸗ 


terchens fühle ich mich veranlaßt, Ihnen meinen 9 — 
Daſſelbe litt ſchon geraume Zeit an 


zuſtatten. 


Dank ab⸗ 


a und hefti⸗ 
gem Erbrechen. Keine Mittel blieben unverſucht, aber Alles 05 ik 
Endlich griff ich zu Ihren e und ſeit dieſer Zeit ſind alle 


Uebel verſchwunden. Erlauben Sie mir 1 1 — 3 — 
meinen aufrichtigſten Dank darzubringen. Ich ha 
ſchon manchem meiner Bekannten empfohlen, welche auch 


Ihnen 
be die Sameigerpillen 
durch mich 


Ihnen danken laſſen. Dies zur Veröffentlichung dienend, zeichne er⸗ 


er . Friedrich, geb. Maier. 


Ludwigsbaſen a. Rh., den 


Man achte darauf, daß jede Schachtel das weiße Kreuz in (era 


Grunde und den Namens zug R. Brandt's trägt. Erhältlich A 


in den Apotheken. 


1 M. 


Fußſtreumehl, ſeit Jahren als das wirkſamſte und unſchädlichſte 
Mittel gegen Fußſchweiß, wundgelaufene Füße, Durchreiten ans 
1 empfieblt in Blechdoſen mit Streuvorrichtung zu 55 Pf. und 

1 Mk. Radlauer’s Rothe Apotheke in Posen, Mar Markt 3 


Die kmaille-Platten-FabrikGertrudenhülte 


in Freiburg in Schl.. empfiehlt ſich zur 
und Hausnummern in jeder Größe, 


fchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren-Etiquett3 in allen 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer 


Anfertigung vo us 
Straßen-, Eifenbahn- I Kran 
ER 


Verkaufspreiſe 


der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
15. Juni 1884. 


pro 50 Kilo oder 100 Damm 5. pro 50 Kilo oder 100 P Pf. 
Weizen, Gries Nr. 9 40 [Roggen gem. Mehl (haus⸗ 

2. 18 080 e e 0 60 

Raiferausy mebt ( MRoggen-Schrot . . » - 8 60 

Weizenmehl 19 80 Roggen⸗Futtermeh!l 6160 

N 18 40 Rog MM. 3 61 — 

. . e Gerten Grauve Nr. 1 2 

“ gemabl. 13 20 5 2 2. 2140 

» a SEE 60 . Dr 19 80 

. S 6 . 3 18 20 

Weizen⸗FJuttermehl 2 6) . „ 5 16 — 

Weizen⸗Kleie a Koh.) . :» 6. 114 — 

Roggenmehl Nr. 12 . 12 — [Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 1660 

. „ 11 0 „ 2 „ 415160 

gemäht. TI 98. ‚114160 

. rg 10 80 [GerftensRocmeht „ „„ „ e 

3 740 en⸗Futtermehll. 620 


 Börfen- gelehramme. 
Wiederholt). 
Berlin, den 27. Juni. Later Agentur.) 


ot. v 

91 90 
109 50 
73 80 


Oſtpr Südb. St. Act. 92 90 
Main Ludwigshf.⸗⸗109 75 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 74 90 
8 St. Act. 103 75 
Oeſtr. Silberrente 67 60 67 (0 
Ungar 59 Papierr. 74 10 74 25 
do. 48 Goldrente 76 40 76 40 
Ruf “Engl. Anl.1877 = 50 96 75 
1880 75 25| 75 30 

Ruf 6 Goldrente 105 50/105 20 
5. zw. Orient. Anl. 57 90 = — 

Bod.⸗Kr. Pid 89 25 89 


103 60 Landwirthſchft. B 


Not v. 28. 

Ruf. en 35 133 — 
„ 58 Anl. 1884 91 30, 91 25 
Poſ. 3 B. 1 5 25118 — 


Poſn. Spri-fabr. B. A. —— — — 
Reichsbank B.⸗A. 143 501144 50 
Deutfche Bant Akt. 149 751150 60 
DistontoRommandit196 75,197 — 
Königs⸗Laurabütte 107 60 107 50 
Dortmund. St.⸗ Pr. 68 90) 69 50 
Inowrazl. Steinſalz 49 —1 48 — 


2⁵ 
Nachbörſe: Franzoſen 531 2 Kred.t 508 — Lombarden 244 — 


Galizier E.⸗A. 119 30 119 50 
Pr konſol 48 Anl. 102 80 102 80 
Poſener Pfandbrieſe!01 60 101 70 
Poſener Rentenbriefe 01 40 101 25 
Oeſter. Banknoten 167 60.167 8) 
Oeſter. Goldrente 85 WI 85 75 
1860er Looſe 120 25112) 25 
Italiener 94 30 94 60 
Rum 69 Anl. 1880 104 —104 10 


Zwangsverſteigerung. 


Das auf der Wilhelmsſtraße be- 
legene Dobrowolski'ſche Haus⸗ 
grundſtück Gneſen Bl. 134 ſoll 


am 29. Auguſt 1884 


e 10 Uhr, 
zwangsweiſe auseinanderſetzungs⸗ 
balber verſteigert werden. Das 
Grundflück liegt in der ſog. Ges 
ſchäſtsgegend und iſt zu 1570 Mk. 
Nutzungswerth veranſchlagt. Das 
Nähere beſagen die Alten. 

Gneſen, am 11. Juni 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Iwangsverſteigerung. 


uch 52 der Zwangsvollſtreckung 


Das Grundſtück 
Thlr. Reinertrag und einer 


See veranlagt. 


buch ae Abſchrift 
und andere das Grundſtück be 


1 gen können in der Gerichts⸗ 
ne 1, Abtheilung Ja, eingeſehen 


aufgefordert, die ni 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
etrag aus dem Grundbuche zur 


rungsvermerks nicht hervorging, 
1 Band 1 insbeſondere derartige Forderungen 
den Namen des Joſeph Torz und von Kapital, 15 5 Gosen, de 
deſſen Ehefrau Julianna geb. Spens den Hebungen o often, 
dowska eingetragene Grund 


am 26. Juli 1884,55 
Vormittags 10 ¾ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — widrigenfalls dieſeſpen bei Feſt⸗ 
an Gerichtsſtelle verſteigert werden. ſtellung des gerin ten Gebots nicht Wirths Gottfried Hauſch, welcher 
iſt mit 3,15 berückſichtigt werden und bei Ver⸗[mit feiner Ebefrau Caroline geb. 
Fläche theilung des Kaufgeldes gegen die Sperling in ehelicher Gütergemein⸗ 
von 0,29,40 ha zur Grundſteuer, berückſichtigten Anſprüche im Range ſchaft lebt, eingetragene, zu Deuiſch⸗ 
mit 168 Mark Nutzungswerth zurz zurücktreten. 


thum 
ae Te aa werden aufgefordert. vor Schluß 


blattes, etwaige Abihätunge endes Wer ee ne Die 
be 1 15 fee mi e nach erfolg⸗ 
1 ſowie beſondere Kauf⸗ a8 Raufgeld in Berlin 


debe Urtheil über die Ertheilung 
9 e Realberechti Eee des Zuſchlages wird 


Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ an Gerichtsſtelle verkündet meiden. 


Blatt 44 auf den Namen des 


Koſchmin⸗Hauland, Kr. Krotoſchin, 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ belegene Grundſtück 


8 Grundftücks beanſpruchen, am 2 4. Juli 188 4, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 

tem Zuſchlag d auf dem zu verkaufenden Grundſtücke 

zug auf den Anſpruch an die Stelle — Deutſch Koſchmin⸗Hauland ver⸗ 
8 Grundſtücks tritt. ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 127 32 
Mark Remertrag und einer Fläche 
von 0,1313 ha zur Grundſteuer, 
mit 90 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, de⸗ 
laubigte Abjchriit des Grundbuch: 
lattes, — Abſchätzungen und 

andere das Grundflüid betreffende 
Nachweiſungen, ſowie 


Verfahrens herbeizu⸗ 


am 28. Juli 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


Oſtrowo, den 21. Mai 
Königl. Amtsgericht 


beſondere 


eee En ta Ban 


ſden _ Erneber 
rü 


übergehenden Ans 


= 


che, deren Vorhandenſein oder 
etrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Atuabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks nn 
werden aufgefordert, luß 
des BVerfteigerungätermins d Ns 
ſtellung des Verfahrens dene 


ühren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
die Stelle des 


Ruſſiſche Banknoten? 5 25 204 90 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 91 60 91 
Poln. 57 Pfandbr. 61 25 61 
Poln. Liquid.⸗Pfoͤbr. 55 MW! 55 
Oeſter. Kredit⸗Akt. 8 


m ren 
arden 244 — 245 — 


. ziemlich fe ſt 


am 24. Juli 1884, 
Nachmittags 4 Uhr, 


in dem zu verſteigernden Grund⸗ 
ſtücke zu Koſchmin Deutſch⸗Hauland 
verkündet werden. 

Krotoſchin, den 24. Mai 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Handelsregiſter. 


Die in ren Firmen⸗Negiſter 
unter N. 2134 1 n ene Firma 
Anton Umbreit u ee 
Müble bei Woſcg ir 10 51 

Poſen, den 27. Ju 


Königl. Auisgericht. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 87 in unf 
men⸗Regiſter eingetragene Firma 
A. Jorael von Rüschen wald f . 
erloſchen und gelöſcht zufolge Bere 
fügung vom a 93 14 1894 

en 


Amtsgericht. 


8 


10 
55 90 
— 510 50 
—531 — 


Sonigi. 


„gu Sarnen on Dede Sp oeinlität: Comp lette ER Dres 
1063 Kubm. geſprengten Feldfleinen 
* a ea mit Patent-Eisenrahmen, 


Vormittags 9 Uhr, 
im Bons Berean des Natbbauſes. gebaut von 
Stube Nr. 15, anberaumt, woſelb⸗ 


auch die Bebingungen außliegen, 

auch gegn Erftattung der Kopialien 

zu haben ſind. * 
a) = 25. Juni 1884. a 


r Magiſtrat. 
f Submilfion. 


560 Mille Thon: ud Stun eine, 
850 Kubm. Kalk, 
330 Tonnen Zement, 
191 Neuſcheffel Gyos, 
2900 Kudm. Sand, 
baben wir einen Termin auf 
Montag, den 7. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Baus Bureau des Ratbhauſes, 
Stube Nr. 15, anberaumt, woſelbſi 
auch die Bedingungen aus liegen, 
auch gegen Erflattung der Kopialien 
zu haben find. 
Poſen, ang 25 Juni 1884. 
Magiſtrat. 


Beſchluß. 


Das Verfabren betreffend die 

Smangäverfleigerung des Grund⸗ 

nüds Preybystaw Nr. 10, den 

Br und Joſepha Kafzuba- 

ſchen Eheleuten gehörig, wird ale 

hoben, und kommen die auf den 

31. Juli und den 1. Auguſt c. an⸗ 
raumten Termine in Wegfall. 

2 owrazlaw, den 25. Juni 1884. 

önigl. Amtsgericht. I. 


Deld:Gnefener Eiſenbahn⸗ 


8 => | 
Bertreter: Adolf Thiel, Bromberg, 


Gomtoir: Neuer Markt 1. 
. wd e hu d Läger: Neuer Markt Nr. 6, Bahnhofstrasse No. 6, sow« 
Benin, „ M Danzig: Hattenbuden No. 30, bei Len Paul Ressler. 


Harte und weiche rpm Auen. N Erſte Referenzen. 
= DS Voriheithaftefte wg 


ter Den de, N 
A leder Jahre Tome der wich gm u. Goileitefeifen, | Toiletteseffen. IM Pulsometer „Neuhaus uur. beld-Schräuke 
ſfländigen Obligationen⸗Zinſen fol- Bimſtein⸗, Bade- u. Rafırfeifen, = zeichnet sich aus: EEE 
* ee dagen de id: 4 Merizinifhe u. Abfallſeifen, Bezugs N 1 durch troffenem Patent 
0 b. — ce df Bomaden, een 5 Au b eis aße dene | rn 2 1 sioherheits- — 
: rg) in Poſen, 5 7 3 = ei geringstem chloss 
| vom 9 Sage: ab in Wirk: Bähmafchinenöle, Für M. 5.504 11255 Satin 5 andererseits = (0 on s 
ſamkeit treten und daß rg 1 Besinfektionsmittel, 4 B noch — — er- IE Ri 2 
. 9 bis 12 Abr Mundwaſſer u. Zahnpulver, — 8 AR K. Hoffieferant,- 
die bezüglichen Zahlungen leiſten Stenrin: u. Paraffnkerzen, N > Fortfall jeg- 34 Eee Berlin W., 
u in Soda, Borax, Stücke, Altranarin“ Kg 1 ung 2 Sriebricättake 163, Grösste 5 


Breslau, den 24. Juni 1884. 


non 


stungen auf nt ® Feuer-, Fall- u. Die bessioher- 


lau 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. . Blau, 2 mp ngen = 
Die im Nachtrag II. zum Tarxif⸗ Maſchinen⸗Schmieröle, 5 | verfenbet franco per — 8 22 — 5 8 2 


chlüſſe 


= ſter Gefahr glänzend er⸗ " 
probt. — Aeußere Ausſtat⸗ 
tung nach Wunſch einfach 


Getreide⸗Verlebr und im Nachtrag 
1 zum Theil II, Heft 2 für den 


(und nicht auf Schätzungen) 
beruhend. 17 Grössen stets 


heft 1 für den galiziſch⸗norddeutſchen W̃ a genf ette 5 Feodor Bachfeld, 


in 8 Qualität unter 


rumäniſch⸗deutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ Garantie offerirt bilign die Seifen-| © vorräthig. der elegant. d 
band enthaltenen Ausnabmeſätze fabrik mit Dampfbetrieb Deutsch-engl. Be rein em 
für Getreide ze von galiziihen und Poſen, Walliſchei 1, Bolnändige 8 — Hufe. Preisliſten mit Zeich⸗ 
rumäniſchen Stationen nach den gen, ſowie ſämmtliche Neuheiten Pulsometer- nungen gratis u. franco. 
” 6 A b gel, in der Küchenbranche empfiehlt ; Anerkannt vorzügl, Koufruktion. 
f auch auf Kleie⸗ Tlanzporte An⸗ gegr. 1824, Jacob Warschauer, Fabrik 
wendung. 


KLEE 
I. ue Lüneburgerhaid- 
erlin NW. Alt-Moabiti04 Honig 


. verſende ich per Poſt in Blech⸗ 
Telegr. Adr.: „Hydro, Berlin.“ 90 we A 8 38 25 
a Tr TE ET Te unter vorheriger * 
Hochfeinen fetten und mageren ſendung von 10 Mark (Nach⸗ 


Landſchweine⸗Spen were e 


A Ctr. 56 Mark verſendet jeden Steinhorſt burg Lune 
Poſten per Nachnahme - 


6. Kunsch, Hale e ng ar, Roien. B 3. 
F 35 alt, ne. 0 incl, franco gegen 


d 44. Alter Markt⸗ u. Büttelſtr.⸗Ecke 44. 
Bredlan, den 25. Juni 1884. Nica-Oel ittelſtraße. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. sehen 12 155 Koi Gaben: — rä— — zen 

onſervirten Pa. aſtrachan. Caviar, 
Eine uralte groß, und 200 dal in ea Sandmandelkleie, 
| von 1u.2 nhalt: vorzügliche zur reizloſen Sandabreibung der 
T.... M 
Betriebe iſt Umſtände halber vom Malteſer Kartoffeln empfehlen — 


5 H 8 reinigkeiten. Blechdoſe = 1 Mk.; 
17 gu — h en W. F. Meyer 1 Co. 2) Wedieiniſches Sommerſproſſen- 


954 befördern Haaſenſtein &| Naummallfaar- Mehl und waſſer zur tg vn Soms |} 
e n enſtein = as 
Vogler, Breslau. AN Baumwollſaat⸗ 1 und ER 9 Ge 
ir Gewerhetreibend Kuchen, prima diesjährige ſ röthe. Flaſche— 1 Mt. ‚3 Genuber'ö 
Für ewt ENDE Waare aus fein enthülſter — * age nd deli Schein I 
*. u 
und Kaufleute. ic, rosa und a 


Saat, mit garantirtem Ge⸗ſa 60 Pf. und 1 Mt. cane 1 


Herm. Kasties jun. HLA UI H. 
re Todesfall iſt in einer halt von 55—56 Prozent 9 Rothe Apotheke in Kirſchen 
Protein und Felt, empfiehlt Beer. (emofhtt er D af , M,3 — Ba ehe Feed ant 
unter Kontrolle der Verſuchs⸗ N 14 5 8 Einreibung 
‚Nation Poſen zu billigften Ne 9. Ciranf, Meiedberg, ellen: f , beſte Schutz und Heilmittel 


ie Breifen 


Moritz S. Auerbach, 


Speditions⸗Geſchäft. 


5 oberer Bräune, Huſten, 

Na Jommer ſproſſenſalbe. Keuchhuſten, Drüſen und Zahn⸗ 

dent an Vorzüglich bewährtes ba el ‚gegen ſchmerz und iſt nur dann ächt, 

Gauen Sommerſproſſen. gelben Teint, wenn die Gebrauchsanweiſungen mit 

e ſ. w. empfiehlt zum Preise der Firma „Annen⸗Apotheke“ in 

von 1,20 M. kleine. 2,00 große] Dresden verſehen find. 

Büchſe die Königl. priv. Apotheke Aechte Dr. Netich’es Ber: 
zu Koſchmin. 1 8: und Lebenseſſenz 

ein vor Lardes Mittel bei 

Aeue Maljesheringe en allen Magen! eiden, Migräne und 

Nervenleiden. Mit Gebrauchsan⸗ 

in allerfeinſter Waare ver weiſungen. Devot in der Rothen 


ſende das Poſtfaß ca. 10 Pfd. Fe iR al Ya Annen 


Neu! Neu! dee 
ril Berlin S., 


Eee Sit, 
—.— 4 Morgen guten Torſ⸗ 11. Eliiobetbufer 11. 
wieſen, gelegen in einem größeren kult Oſtſee⸗Falzhetinge. H rzoele 
ie iſt — ang vom 23. u a Mai 1 a y 
zu verkaufen das Roftiak von ca. 
der Wittwe A. Reiter in Nekla. ale 50-55 Stüd, garan⸗ 1 41 raff, ohne blauen Sohein, 


t wasserheller geruchloser 
kreuzsait.Eisenbaultirt, zu 3,00 Mark franco Poſt⸗ N, Las 0 
TANINDS, er eg be Zu Waare liefert die ohem. Fabrik 


u 5.00 M. fr. Poſtnachnahme Buckskin⸗Collectionen 
F monaten. F. Brotzen, J. B. Mann, bu, Brotzen, Gröslin. |mit cen Heng arten, sur 
. — Nea n Rostock 1. M. Reg.⸗Bezirk Stralſund. & Meyer, Leipzig. Neferenz. erb. 


N N N e N r e e NN r en 7777. ² EEE TTT 


tum 1 
fülle allet 


gewährt die Verſi 
ſchaft „Thuringia a in 
Formulare, 121 5 welchen ſich 
mann eme giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
ig Tan ice U 1 außs 
ellen kann, find bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei — Vertretern 
der Gerellichaft, in Poſen bei den 
Generalagenten Herren Gebr. Ja⸗ 
blonuski, Eoftenfrei zu haben. Pro⸗ 
Teen werden unentnelblich verab⸗ 
olgt. 

Ich beabſichtige mein zu Pleſchen 
in beſter Lage ge Grundſtück. 
beſtehend aus Wohngebäude, Stal⸗ 
lungen und majfiver Schmiedewerk⸗ 
ſtelle (auch zu jedem andern Ge⸗ 
ſchäft pafiend), Garten und circa 
9 Morgen vorzüglichſten Ackerlandes 
ſofort oder ſpäter mit voller Ernte, 
ſämmtlichem lebenden und todten 
Inventar gegen geringe Anzahlung 
zu verkaufen. 

Wittwe Krauſe, Ile. 
Verkänf l 
Trakehner Job tenſtate Bi, v. f 
Adonis a. d. Piſtole, geb 74, 6 Ä 
Goldfuchs, gedeckt vom Feldherr. 
Näheres dur 


Dro; 
Breitestr. aD 
Ad. Asch Söhne, am Markt. 
!!! Rieſen⸗Fetthering 177 
ff. geſalzen und ſehr * 
1 verſ. das Poſtfaß, 
0 Pfd. fr u. Poſtnachm. für 5 W. 1 
Nals Noack, Greifswald a. Oft. 
Eine ganz kleine 1 
Deeimalwaage 
wünſcht baldigſt zu kaufen 


Julius Becker, 
St. Martin Nr. 11. 

Ein altes aber no 3 
Pianino wird zu k 2 — 

Gebr. Bergheim Schwe 
Dem iſraelitiſchen Puplitum bies 
ſiger Stadt ſowie der N theile 
ich ergebenſt mit, daß ich & 
Zafel einrichtung u. Beſpei⸗ Ri 
fung bei Hochzeiten und 
Feſtlichkeiten 5 


übernehme. M. Jarecki, 


im Hauſe des 983 
Hartwig Kantoro wies. 
Damen find. Nath u. Hufei.fed, 
Ang. ſow. Aufn. diskr. b. Fr. Gärtner. 
Hebamme, Berlin, Brückenſt. 15a, III. 


Ostseebad 
Swinemünde. 


Geſunde, aumuthige Lage 
weiterte, bequem eingerichtete Bades 1 
—— warme Bäder im 

embabehanf e und im 


Fönig Wilhelwsbae; 


ſchöne Spaziergänge, Aus 
in die herrlichen 4. 
PR ring . Bälle, . 
ahrten ꝛc.; viel Abwe — 
durch Schiffsverkehr. 
Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen durch 
eule a N ze. Quar⸗ 
tiere in großer Auswahl zu 
“Erin Preiſen. l 


röffnung der Saiſon 
am 20. Juni. 


Auskunft ertheilt 


die Bade⸗Direktion. 


F 
Üstseebad Göhren 


auf Mönchgut, 


mit anerkannt vorzü Prime 0 
Badegrund aller Bäder Rügen 1 
ſchönem Laubwald, berrlicher —. 
reicher Luft, prachtvoller Kern, 3 
e zur bevorſtehenden Suſan 
ſeine 2 
billigen Privat: und 
Hotelwohnungen 8 
7 — Warme Bäder. 
Dampfſchiffs Verbindung mit % 
ana kg Poſt und age 
im Orte. Eigenen Badearzt u £ 
kunft ertheilt gern 


die W 1 f 


=) m 

Ein junger Mann, 4 , 

welcher en one: in einem Für die Mitglieder 

Deſtillations⸗ und Kolonialwaaren⸗ 

feier der auch baer Stelen der Loge. 4 
oſort oder au pater ellung. 1 h 
Gefl. Offerten erbitte sub P. L e eee et 2 


voſtlaernd Neutomiſchel. Nachmittags 4 Uhr i 
Suche z. ſof. nach Rußland eme] Garten ſtatt. de in Neigen 


gebildete Dame (Bei ungünſtiger Witter i 
als Bonne für ein 12jänriges Mäd⸗ Saale.) are 


chen; dieſelbe muß im Mufituntere] —TM 3 VII A R 
nich tüchtig fein. Gehalt 200 Rus, ? d . er Ge. 


freie Reiſekoſten. A. G. Wallozak 
Hotel zum ſchwarzen Adler, Posen.] Kosmos E ha VI. 84. 


Kirchen⸗ Nachrichten gandmerber Aren 
fir Pofen. Handwerker-Berein, 2 


Sonntag, den 29. Juni 
Kreuzkirche. Sonntag, d 29. Juni, 1 1 UT 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. 10 Uhr Nachmittags von 4 Ubr an: 


Predigt Herr Oberpfarrer Zehn. S 0 III m € 1 fe ſt 


Meine Beſitzungen: 
Budziſchewo (5692 Mrg.), Kreis Obornik, 
Tworkowo (3461 Mrg.), - 
Trzuskotowo (5398 Mrg.), Kreis Poſen, 


beabſichtige ich zuſammen oder auch einzeln, in obiger 
Reihenfolge zu verkaufen. Agenten verbeten. Nähere 
Auskunft ertheilt das Wirthſchaftsamt Trzuskotowo bei 


ra ußßerſt rentablen u dns: za chen, | 
auszuführenden Lieferungsgeſchäfte mit einer Behörde wird ein A. v Treskow, 
Rittmeiſter a. D. 


Kapitaliſt zur Betheiligung geſucht. 


Offerten S. L. M. Exped. d. Zta. 


Grand Hotel Berlin. 


(Stadtbahn⸗Station Alexanderplatz.) 


Ae eröffnet. 
200 Zimmer 300 Betten. Elegante Einrichtung. Kein Table 
d’höte-Zwang. Großes Wein- und Bier⸗Reſtaurant, Wechſelſtube, 
Wiener Cafe. Telephon und Bäder im Hotel. Zimmer von 
2 Mark an inkl. Licht und Bedienung. 


Heinrich Welsch, Direttor 


Der Ausverkauf meines Glas und 


RETTET e f Bg | Porzellan: Gefchäfts dauert 
Unſer gut ſortirtes Tafelglas⸗Lager, . 


or L Verlooſung für Kinde 
tagsſchule.) * [Feuerwerk und Tanz i ge 
0 E i h 
Beeitag den 4. Juli, Abend 6 Uhr, S Einkrutt für Henglder daß been 
Gottesdienft Hr. Paſtor Loycke. Familien frei; Gätte zahlen a Perſon 
Petrisstieche, Sonntog den 29.150 Pf. Familienbillets für 3 Per⸗ 
Juni, Vormittags 10 Uhr: Pre- ſonen 1 M — Kinder frei 
digt: Herr Konſiſtorial⸗Rat bf — 
Dr. Borgius. (11 Uhr Sonn⸗ Hleiſcher⸗Geſellen Innung. 
tagsſchule.) onntag, den 29. Juni 1884 
ſindet das 


Garniſonkirche. Sonntag den 29. = 
Sommer⸗Vergnügen 


— —— — ——— ————————————— 
Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Kunden haben wir einen 


Bier⸗Ausſchank Breslauerſtr. 15 


eingerichtet. Ebendaſelbſt findet auch jeden 
8 ienſtag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend 


1 Zocomobilen unſer Jungbier⸗ Verkauf 


neuer verbeſſerter Konſtruktion mit ſtatt. Gleichzeitig werden dort Beſtellungen für unſere Brauerei und 
ſtehendem als auch liegendem Deſtillation angenommen. 6 Weiss 
Keſſel zu 3—4 Pferdekraft, leichter 2 = 


Poſen, Jeſuitenſtraße 5. 
NB. Glas in Kiſten billigſt. 


2 a noch bis Dienftag, Nachmittags 2 Uhr Ober⸗ 

ſowie zur Verglaſung von Bauten halten ſich den 1. Juli e. pfarter ge e. N im Leldſchloß erien 

= beſtens empfohlen St. Vauli⸗Kirche. Sonntag, den 0 ö 

8 ibi g fing J. Jacobsohn, gane de ae er ae ene 

Ri 1 N k & 0 | Markt: u. Wronteritraien.Ede 91 Reichard. 10 Abr Piedig are] Konzert Aufſteigen von Luft⸗ 
) . aßen⸗ g gt Herr ; 

2 3 UIC Tunas 0 ; Paſtor Sonde, (IIk Ubr Ex 5 7 55 Geſellſchafts⸗ und Kinder⸗ 

— 

= 


Juni, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 


billige: Betrieb für die faſt auf allen digt Herr Div.⸗Pfarrer Meinke. f f 

Gütern vorhandenen Breit⸗ Agenten Oder Um 11% Uhr Sonntagsſchule.) id fd Hatt. 

e dec ebe: SOberhemden Provis.-Reisende Sers 28 en, e 8 
* ? Juni, rmit⸗ 8 


„De: 7 Lokomobilen paſſende fahrbare 
Schlagleiſten = Dreſchmaſchinen 

mitt einfacher Reinigung, ſowie 
Schlagleiſten⸗Breit⸗Breſchmaſchi⸗ 
nen mit Strohſchüttler u. Aehren⸗ 
üte und Leiſtung 


Gebrüder Lesser in Poſen, Kleine Ritterſtr. Nr. 4. 


Landwirthſchaftliche 
Regiſter 


eigenen und Berliner Verlages ſtets vorräthig bei 


D. Goldberg, Papierhandlung, 


Oberhemden 
mit l Einag, er Manufacturwaarenbranche 


à Std. 2,50, 3,00, 4,00 bis 6 M., esucht 
Nachthemden, Eine ee merhanifihe 


Mandeln, ran, | Et, Meier. 
Damen: Wälche, wands fabtisrt, fucht Agenten 
Kinder⸗Wäſche, 


und Proviſ.⸗Reiſende für Pom⸗ 
Bade⸗Wäſche 


Der Schneider = Se 


tags 10 Uhr: err Paſtor ſetlen Verein 
Schiefferdecker. 9 Waf veranſtaltet am 29. d im 


5 + M 
Evangelifch luth. Gemeinde. Viktoria: Park 


Mittwoch den 2. Juli, Abends ein Sommer⸗Feſt 
x U 


u 9 Kleinwächter. 

n ben Parochien der vorgenann⸗ verbunden mit Konzert, Pfä 

ten Kirchen ſind in der Zeit vom und Prämien⸗Spiel, gt san 
werk, zu welchem ſowohl Vereins⸗ 


Beh zum 27. 1 
etauft 5 männl., 6 weibl. Perſ.] Mitglieder, als auch Gäſte böfli 
4 eingeladen werden. W 


Bea: 1 Par . 

etrau gar. 

dieſe Branche genau kennen und die Der Vorſtand. 
ff. Eisbeine 


beſſere Urov.⸗Kundſchaft(Detailliſten) Samilien- Nachrichten, 
2 Oskar Mewes, Wronkerplatz 3, 


mern, Poſen u. Preuſten, welche 


regelmäßig beſuchen. — Nur tüch⸗ Heute Nacht 34 Uhr verſtarb nach 
15 | mit Prima ⸗-Referenzen kurzer Krankheit unſer jüngſtes Kind 


empfiehlt wollen ihre Offerte mit Angabe der Otto Eisbeine HE 

N 2 , — a heute ſowie jeden Sonnabend bei 

t > f N et 
Wilhelmsſtr. 24. Louis J. Löwinsohn, Mn & Vogier in Feat. im Alter von i Yabıen, J. Schneider, Cariebaplat 8. 
Wir verſenden gegen Einſendung des Betrages Wäſche⸗Fabrik furt a. M. richten. Die Beerdigung findet Sonntag|Tilaninos,. Baar oder Kleine Raten! 
oder Nachnabme: äſche⸗Fabrik, Nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe PAmerikan. Harmoniums von W. 


5 I Züceme meqhan. Weberei wird 
Markt 77, geg. d. Hauptwache ein tüchtiger 


Vertreter geſucht. 


Nur die, welche mit der Leinen⸗ 
ranche vertraut find, wollen ihre 


aus ſtatt. 

Poſen, den 27. Juni 1884. 
Max Kautorowicez und Frau 

Rofalinde geb. Mauly. 

Für einen iſr. jungen Mann, e 

bübſch und geichäftstüchtia, mit] van“ Sonnabend den 28, d.: 

unbemitielt, mit mehreren Branchen 

vertraut, wird Heirath begehrt, 


ee e  ITGICD-LONGET, 


Sozietät eines guten Geſchäfts bietet] Anfang 7 Uhr. Entrée 15 Pf. 
N V. 538 an Rudolf 5 homas. 
osse, Breslau erbeten. — Gedichte, Toafte, Tafeliieper- Tafellieber; 


von Kaffee, 107 und Reis an Pri⸗ 
FR . ic aeam Den | arappenmkätfee Teig | 
in modernften Hamburg, J. Stiller & Co, Herrn Hoderny audacftosen babe. Malwina Warschauer, Martt 74. 


vifion u. 300 Wart Fixum. 
nur unſchädlichen] Ein junger Mann, | e weir dine, n be igtoriathealer in Joſen. 


Farben. gleichoiel welcher Konfeſſton, wird ©. Züttner. Sonnabend, den 28. Juni: 


Doppel⸗Feldſtecher 
für Theater und Reiſegebrauch mit Sonnenblenden, 
ſcharf und rein zeigend mit feſtem Etuis zum Um⸗ 
hängen Mk. 1 


Bell & Co. Weideuslauftr, Berlin NW. 
Beste u. billigste Bezugsquelle! 


Lambert's Garten. 


Reiſe⸗Fernrohre 3—4 Meilen klar zeigend. 
mit 6 Gläſern elegant in Metall gearbeitet, Mk. 9. Bezugsquelle Offerten sub O. 533 an Nudolf 


Sedelmaier & Schultz patentirter Moſſe, Breslau, ſenden. 
Optiſches Inftitut: | Geiundheits- Geſucht 


Augsburg. 3 Agenten und Reiſende zum Verkauf 
gem; Kinderwagen, 


Befe und alleinige 


e Um alte ſchadbaſte Pappdächer vollständig waſſerpicht und dauerbaft 
berzuſtellen, in das einig fichere Verfabren das Ueberkleben derſelben mit 


meiner äparirten halt-Klebepappe“. zur ſelbſtſtändigen Leitung eines gut IV. Gaſtſpiel der Operettenſängeri 
Neue Wente doppella 8 Fed bei leichter H. N eumann, eingeführten Schankgeſchäfts in der Frl. v. Czep —— 

Dachkonftruktion jede andere Bevachungsart. Broſchüren gratis. Feinſte Berlinerſtr. 19. N EEE Der luſtige Kri e g 

Anerkennungen von Behörden, Vertretung an allen größeren Plätzen. Iarinirten Lachs, erſelbe rt 2 er Landesſpra⸗ eg che .. RER 
Ausführung ſchnell, unter Garantie billigſt durch ar on Laohs, chen mächtig und kautionsfähig fein. x 


3 5 e B. Heilbronn's 
m Sonntag den 29. Juni er. 
wird bei günſtiger Witterung S Volks Theater. 
707 l Sonnabend den 28. Juni 1884: 
Dampfer „Heintich „ Vorletzte Vorfiellung in dieſer Saifon. 
Capitain Bogenſchneider, Gaſtſpiel des Ballek⸗Enſembles vom 
Vergnügungsfahrten nad) dem Eich Fon Theater in Berlin: 
diere donn en G. Babel antenne 
wert in en SO Gaßpel der deutichs ranzöfifhen 
Nachmittags um 2, 4 und 6 Uhr. Soubrette Mlle. C. Valery. 
Rückfahrt vom Eichwalde um 3, Die Direktion. 


5 und 8 Uhr Auswürtige Familien⸗ 


täglich frischen Adreſſen an die Herren Gebr. 


Louis Lindenberg, Stettin, fetten Räucherlachs, Leichtentritt in Poſen, 

„ Asphalt, Dahpappen-, Holztement⸗Fabrik. fette Bllokllnge, Dom.Baborowo b. Samter 
In Poſen Vertreter: Simon Blumberg,, Danziger Speokflundern, ſucht zum ſofort. Antritt einen der 
Gr. Ritterſtraße Nr. 3, part. vorzügliche voln. Sprache F 
Jum 1. Oktober d. J. ind Em möbl. Zimmer iſt ſofort eu Matjes ‚= Heringe, anmerken. Bela ZU WE 
W ohnungen vermiethen Breiteſtraße 14. Sardines.& Pinie, a8 mid Geſucht poln. ſpr. Wirth⸗ 
ietben Walliche 1 bei Büttelſtraße 11 Marken, russ. Sardinen, Brat-ſſchafts⸗Beamte u. Aſſiſtenten. 
e gel 2 8 he m 1 heringe, Delicatessheringe ete. A. Werner, Wirthſchafts⸗ 

2 Küche 4 Zubeh. für 163 Tölr pr. etc. zu billigsten Preisen. Inſpektor, Breslau, Taſchen⸗ Fabrpreis 50 Pfennige pro Person. 

Straße 8, I. Etage. Kinder zahlen die Hälfte. Nachrichten. 
Eine zuverläfge Kinderfrau wiörde Herrmann & Co. 

Geboren. Ein Sohn den Herren: 


1. Alt zu verm. Nüb. b. Wirtb I. Et. J . 
5 Moritz Briske Me, eee 
Kara, Gier Bapctet gewünſcht Dominikanerſtraße 3 im Ecker ber 
855 Kreis vaumeiſter J. Paul in Ortels⸗ 


Geſucht zum 1. Olteber eine 
Wohnung von 5 oder 6 Zimmern. 
Krämerstr. 12. erſten Stock. 
Wohnun . . M. ſ. i. d. Nähe b. So- Per 1. Oktober cr. find in der .] Ein tüchtiger Haus hälter findet 
3 öni „ 2 2. und 3. Etg. im Haufe Alter Markt pr. 1. ß b 
in ber Rönigsftunbe Zuteböt zu Ders |piebaplate® ein möblirte® Zimmer. und Waßtet. Ee . 62 er . Steinberg, F Re: burg. Superintendent Poeeſer in 


Gr. Gerberſtr. 19 part. 
eine herrſchaftl. Wohnung von 6 
die eleg. renoont werden, mit 
aſſerl., Gas u. Waſſerkloſet vom 


Verlobt. Frl. Eliſe Baar mit 
Baumann Maximilian Rudloff in 
erlin. 


cund, m. gut. 


Frantirte Offerten mit Preisangabe 
O. H. voftlanernd. 
ſechs Zimmern und Zubehör zu ver (gefl. Off. u. Chiffre A. A. 100 N Nieden niratbene Be 
mietben nom 1. Oltgber ober früher. Galen voRlag; er. freundliche Wohnungen .. Rewer Warte 5. _ Dr. Viek, de Damm, ae 
u 0 ER iethen. i { her, Knauff in Perleberg. Dr. Max 
Eine elegante Parterre-Wohn. v. Wohnungsgeſuch. a 2 und ert 3 Einen Haushälter, 3. großen Silber: Hennige in Magdeburg. 
4 et a 7a 1 Per 15. Juli c. 9 Bi Müblenſtr. 20, Parterre. und, Zinn’ 8 11 öt 1 00 Lotterie, veran⸗ a n 8 0 D. 
pr. Oktober Louiſenur. (a. zu verm. 4 Zimmern (gleich in welchem Stock) LTL Heinr. v. © in. Ren⸗ 
Ein fl. möbl. Zimmer für 1 Herrn nie Contor im Parterre geſucht. Bismarckſtraße 9 i U 5 © y Pr u nr 5 195 J09 Nifabern in Berlin. 
gei. of mit Preisang. poſtlagernd Offerten mit Preis⸗Ang. subH 229634 . 15 9 Wronke. ſchen Kriegerbunde z. Beſten en it „0 „Nüſch in Potsdam. 
e 105 Dr, IR ER MRN ANHRLEN des Waiſenhauſes für eltern rahnun“ genden Sacmeier 
irt 54 f oe) —.— 5 2 schön. Handschr., ca. loſe Kinder ehemal. deutſcher Oskar v. Dömming in Naumbur 
1 ü t M ti 18 i \ S. Verw. Frau Rittergutsbe 
ahre zu vermiethen. Näheres S * Ar n Kanonenplatz 5 T. Etage ißt eine 11 J. 1. ein. Comtoir besch., Soldaten, Ziehung am 16. Pauline Gühne 900 Nieder n 5 
l. Gerberſtr. 2 ſind per 1. Juli und 1. Okrober herrschaftliche Wobnung ſofort zu 5 8. Juli er., à 1 Dt Bergrath A. D. Marl Biſchofß se 
m gut möblirtes mme int st 3 1 bexieben oder zum 1. Oltober. u besch. Anspr. ander W. Bo- Rn . Tresden. Rentier Ferd, Huth in 
laben Düptenfraner herrſchoftl. Wohnungen 8 sohäftigung. Gefl Oft. unter ][ find in der Expedition der N 10 i 
N iu Dermietb 4 0 Theaterſtr. 6 int vom 1. Ottbr. H „Heureka“ a. d Exp. Stendal. General⸗Mafor z. D. Max 
et 92 6 11 651 ſints mit lallungen die 1. Etage, 6 Zimmer mit Balkon, 1 Poſener Zeitung zu haben v. Pour in Schweidnitz. 
Louiſenſtra E . age n . 2 5 Küche und Zubebör zu verm. Amme, gute Köchin und alle Art Auswärti e wollen 15 Pf Für die Inſerate mit Tnabme 
if eine Wegen von 4 Bümmern, Inu Chace Ante von 2 bis 3 ühr 2 vier St. 1. St. mit] Dienſtperſonal empfiehlt das * des Sprechſaals verantwortlich der 
1 5 zum 1. Olt. A von 2 bis 5 Uhr 3 en. 1 en m Mietbsbureau ertin.1s.| Frankatur beifügen. 9 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


